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eifung. 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


4 196. 


Freitag den 24. Auguſt 


1849. 


Bekanntmachung. 

Durch das königliche Staats⸗Miniſterium iſt 
unterm 22. d. Mts. folgender Beſchluß ge: | 
faßt worden: | 
Beſchlu ß. 


ſten Sitzung geſetzt werden möge, 


Hierauf wird ein Schreiben des Miniſterpräſidenten 
Graf Brandenburg verleſen, worin derſelbe bittet, daß, 
da dazu die nöthigen Vorbereitungen von Seiten der 
Regierung getroffen find, die deutſche Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit auf die Tagesordnung der näch⸗ 
(Dies wird ge⸗ 


Das königliche Staats⸗Miniſterium hat mit ſchehen und die Sitzung nächſten Sonnabend ſtattfin⸗ 


Bezug auf die in neueſter Zeit eingetretenen 
Ereigniſſe, welche die Fortdauer von Ausnahme⸗ 
maßregeln nicht ferner erforderlich machen, den 
Beſchluß gefaßt: 
den über die Stadt Breslau und ihren zwei⸗ 
meiligen Umkreis am 7. Mai C. verhängten 
Belagerungszuſtand, wie hierdurch geſchieht, 
aufzuheben, und den Miniſtern des Innern 
und des Krieges dieſen Beſchluß zur weites 
ren Anordnung zuzuſtellen. 

Berlin, den 22. Auguſt 1849. 
Königliches Staats-Miniſterium. 
(gez.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. 
v. Manteuffel. v. Strotha. v. d. Heyot. 
v. Rabe. Simons. v. Schleinitz. 


Indem wir vorſtehenden Beſchluß des Staats⸗ 
Miniſterii zur öffentlichen Kenntniß bringen, er- 
klären wir hiermit den unterm 7. Mai c. 
verhängten und unterm 11. Mai C. von dem 
königlichen Staats⸗Miniſterio genehmigten Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtand der Stadt Breslau mit einem 
Umkreiſe von 2 Meilen für aufgehoben. Die 
durch jene Verfügung des Staats-Miniſterii 
ſuspendirten Artikel 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27, 
28 der Verfaſſungs⸗Urkunde treten hiermit wie⸗ 
der in Kraft. 

Breslau, den 23. Auguſt 1849. 

Der kommandirende Ge- Der Ober⸗-Präſident der 
neral des 6. Armeekorps. Provinz Schleſien. 

In Vertretung: In Vertretung: 

(gez.) v. Lindheim. (gez.) v. Kottwitz. 
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Preußen. 
Kammer: Verhandlungen. 
Zweite. Kammer. Achte Sitzung vom 22. Aug. 


den). Herr v. Radowitz werde den Verhandlungen 
als Kommiſſar der Regierung beiwohnen. 


Die noch rückſtändigen Wahlprüfungen kommen zur 
Verhandlung. Hierbei trägt die 7. Abtheilung darauf 
an, die Wahl des Herrn Niegolewski für ungültig 
zu erklären, weil derſelbe am 19. September 1819 ge⸗ 
boren ſei, und deshalb das vorſchriftsmäßige Alter zum 
Abgeordneten noch nicht habe. Die Kammer tritt die⸗ 
ſem Antrage ohne Discuſſion einſtimmig bei. 

Der Miniſter des Innern v. Manteuffel legt hier⸗ 
auf der Kammet mehrere auf Grund des Art. 105 
erlaffene vorläufige Geſetze vor, und zwar das Geſetz 
über den Belagerungszuſtand vom 20. Mai und 
die dazu gehörigen Deklarationen, ferner das Klubb⸗ 
und Preßgeſetz und die Verordnung vom Mai über 
die Verleitung der Soldaten zum Ungehorſam, nebſt 
den Motiven dazu. Der Miniſter bemerkt hierzu: Wir ſind 
bei Erlaß dieſer Geſetze nothgedrungen in gewiſſeAusnahme⸗ 
zuſtände gekommen, die für uns ſehr drückend waren. 
Wir haben uns hierbei innerhalb einer Linie halten zu 
müſſen geglaubt, welche das geringſte Maaß inne 
hatte. Die hohe Kammer wird bei Berathung dieſer 
Geſetze prüfen, ob dies nicht ein zu geringes Maß 
geweſen iſt. Sie wird dies namentlich in Be⸗ 
zug auf das Geſetz über das freie Vereinigungs⸗ 
recht prüfen, und die Negierung wird hierbei 
ſelber die Bedenken vorlegen, welche ſich her⸗ 
ausgeſtellt haben. 


Außerdem erlaube ich mir, Ihnen noch zwei Denk⸗ 
ſchriften über die Belagerungszuſtände von Elberfeld 
ꝛc. und Iſerlohn c. vorzulegen. 

Endlich beehre ich mich, einer hohen Kammer 
anzuzeigen, daß das Miniſterium beſchloſſen hat, 
den über Breslau verhängten Belagerungszu⸗ 
ſtand aufzuheben. Ueber den der Stadt Poſen 
ſchwebt noch die Berathung. 


Auf den Vorſchlag des Präſidenten ſollen die vor⸗ 
gelegten Geſetze von eigens dazu ernannten Kommiſ⸗ 
ſionen zu je 14 aus den Abtheilungen zu wählenden 
Mitgliedern geprüft werden. 

Es wird hierauf der Bericht der Kommiſſion für 
die Agrarverhältniſſe verleſen. 

Derſelbe lautet: 

Bericht 


Auf der Miniſterbank: Graf Brandenburg, v. der Kommiffion für die Agrar- Verhältniſſe, betreffend die 
Ladenberg, v. Manteuffel, Simons, Rabe, allerhöchſte Vorlage wegen Genehmigung der Deklaration 


v. d. Heydt. 

Kurz nach 12 Uhr wird die Sitzung vom Präſi⸗ 
denten Grafen Schwerin eröffnet. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird vorgeleſen 
und genehmigt. Hierauf zeigt der Präſident den Ein⸗ 
tritt einer Anzahl von neuen Mitgliedern an, darunter 
v. Bodelſchwingh und Fürſt Hatzfeld. 

Das Komitee des Vereins für die Göthefeier ladet 
zur Theilnahme ein. Der Präſident hofft, daß viele 
Abgeordnete ſich betheiligen werden. 


des Geſetzes vom 9. Oktober 1849, Geſetz-Sammlung 
pro 1849 Nr. 24, Seite 249, 


Das Geſetz vom 9, Oktober 1848, betreffend die Siſtirung 
der Verhandlungen über die Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältniſſe, und über die Ablöſung der 
Dienſte, Natural: und Geldabgaben, fo wie der über dieſe 
Gegenſtände anhängigen Prozeſſe, beſtimmt im $ 2. Litt. g: 

Von Amtswegen werden ſiſtirt: 


die bei den Gerichten oder den Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörden ſchwebenden Prozeſſe über die Berechtigung 
der Obereigenthümer, Erbverpächter und Guts, oder 
Grundherren, Beſitzveränderungs⸗Abgaben irgend einer 


Art bei Veränderungen in der herrſchenden Hand zu 
erheben und bei Veränderungen in der dienenden Hand, 
desgleichen Abgaben von Erben in der auf, und abſtei⸗ 
genden Linie von Ehegatten oder Brautleuten, ſowohl 
im Falle der Vererbung als der Ueberlaſſung unter 
benden zu fordern; ö 

und ferner in demſelben § unter Nr. 3: 

es werden ebenfalls ſiſtirt: 

die bei den ordentlichen Gerichten anhängigen Prozeſſe 
über die Verpflichtung zur Entrichtung von Beſitzver⸗ 
änderungsabgaben in andern als den oben zu 2, sub g. 
genannten Fällen, inſoweit ſie nicht rückſtändige Gefälle 
betreffen ꝛc. 

Das königliche Staatsminiſterium hat es für eine drin⸗ 
gende Nothwendigkeit erachtet, eine Deklaration dieſer ge⸗ 
feglihen Beſtimmungen auf Grund des Artikels 105 der 
Verfaſſungsurkunde vom 5. Dezember 1848 bei des Königs 
Majeſtät zu beantragen, und es iſt in Folge dieſes Antrages 
die allerhöchſte Verordnung vom 3. Juli d. J. erſchienen, 
nach welcher die oben angeführten Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes vom 9. Oktober 1848 

ſich auch auf diejenigen Prozeſſe beziehen, in welchen 
bereits bezahlte Beſitzveränderungs⸗ Abgaben zurückge⸗ 
fordert werden, ſofern hierbei Streit über die Exiſtenz 
der Verpflichtung zur Entrichtung der Beſitzverände⸗ 
rungsabgaben entſteht. 

Dieſe Verordnung iſt durch die allerhöchſte Vorlage vom 
2. Auguſt d. J. in Gemäßheit des Artikels 105 der Ver⸗ 
faſſungs⸗urkunde der Kammer zur nachträglichen Genehmi⸗ 
gung vorgelegt und dieſelbe hat ihre Kommiſſion für die 
Agrar⸗Verhältniſſe mit der Berichterſtattung hierüber be⸗ 
auftragt. ö 

Dieſem Auftrage zu Folge hat die Kommiſſion es für ihre 
Pflicht erachtet, ſich zuvörderſt einer Prüfung der Frage z 
unterziehen: ; 

ob eine dringende Nothwendigkeit vorlag, welche den 
Antrag des Staats⸗Miniſteriums zum Erlaß einer ſol⸗ 
chen Verordnung auf Grund des Artikels 105 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde rechtfertigte, 
demnächſt aber 

ob die ergangene Verordnung vom 3. Juli 1849 der 
hohen Kammer zur nachträglichen Genehmigung zu em⸗ 
pfehlen ſei. 

Nach ſtattgefundener Berathung iſt die Kommiffion ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht geweſen, daß beide Fragen bejahend zu 
beantworten ſeien. 

Denn was zunächſt die dringende Nothwendigkeit zum 
Erlaß der fraglichen Deklaration des Geſetzes vom 9. Okto⸗ 
ber 1848 betrifft, ſo hat ſich nach Erſcheinen dieſes Geſetzes 
herausgeſtellt, daß mehrere Gerichtshöfe die Beſtimmungen 
nn $ 2 unter Nr. 2 g. und Nr. 3 dergeſtalt aufgefaßt 
haben: 


daß diejenigen Prozeſſe, in welchen bereits bezahlte Bes 
fißveränderunge = Abgaben zurückgefordert werden, ſelbſt 
dann nicht zu ſiſtiren wären, wenn hierbei zugleich Ein⸗ 
reden über die Exiſtenz der Verpflichtung zur Entrich⸗ 
tung ſolcher Beſitzveränderungs-Abgaben vorlagen, und 
darüber mit zu entſcheiden war. } 
Diefe Auffaffung entſprach jedoch nicht dem Sinn und 
Swed bes ae e vom 9. Oktober 1848, nach wel⸗ 
chen überhaupt alle Prozeſſe, in welchen die Verpflichtung zur 
Entrichtung vonBefigveränderungs-Abgaben beſtritten, und dar⸗ 
über mit entſchieden werden mußte, von Amtswegen bis zum Er⸗ 
ſcheinen anderweitiger definitioer geſetzlicher Beſtimmungen 
über dieſe Rechtsverhältniſſe, ſiſtirt werden ſollten. 


Hierzu kam, daß die in einzelnen Landestheilen in gro⸗ 
ßer Zahl anhängigen Prozeſſe wegen Zurückforderung be⸗ 
zahlter Beſitzveränderungs⸗Abgaben, zum Gegenſtand nicht 
zu billigender Spekulationen inſofern gemacht wurden, als 
man die Kläger zur Cedirung ihrer im Wege Rechtens gel⸗ 
tend gemachten Zurückforderungen zu bewegen ſuchte, unter 
allen Umftänden aber es dringend nothwendig erſchien, wäh⸗ 
rend der Dauer des Proviforiums Rechtsſprüche zu vermeis 
den, welche möglicherweiſe in vielen Fällen im geraden Wi⸗ 
derſpruch mit denjenigen Entſcheidungen ſtehen würden, die 
in Folge der zu erwartenden definitiven Geſetzgebung über 
dieſe Verhältniſſe künftig ergehen werden. \ . 

Es lag daher zur Beſeitigung dieſer Uebelftände und 
im wahren Intereſſe aller bei dieſen Streitigkeiten Bethei⸗ 
ligten, ganz unzweifelhaft die dringende Nothwendigkeit zu 
einem fofortigen Erlaß der fraglichen Deklaration vom Item 
Juli 1849 vor, das königl. Staatsminiſterium hat in die⸗ 
ſem Falle von der Ihm nach § 105 der Verfaſſungs⸗ur⸗ 
kunde zuſtehenden Befugniß mit vollem Recht Gebrauch ge⸗ 
macht, und da aus dem bereits Angeführten im Uebrigen 
die Zweckmäßigkeit der ganzen 8 vom 3. Juli 
1840 ſelbſtredend folgt, fo ftellt die Kommiſſion einftimmig 
den Antrag: 


Die Kammer wolle beſchließen: 


daß eine dringende Nothwendigkeit zum Erlaß der tenb urge Strelig 


Deklaration vom 3. Juli 1849 auf Grund des $ 

der Verfaſſungs⸗urkunde vom 5. Dezbr. 1848 vor⸗ 

lag, und die nachträgliche Genehmigung 

ae d N . 

erlin, am uguft i 
Aldenhoven, (Vorſigender). Bauer ene Gauern. 
Hoffmann. Pieſchel, Kögel. d. Gilgenheimb. Graf Po⸗ 
ninski. Schwarz. Mahrenholz. etmeyer. Schwiedler. 

Brammer. Wolff (Gleiſſen). 


v. Bismarck. 
v. Richthofen. Berndt. v. Hellermann. 


Der Präfivent eröffnet, nachdem der Bericht verle⸗ 
ſen iſt, darüber die Diskuſſion. Es meldet ſich jedoch 
kein Redner ums Wort und der Präſident ſchreitet 
zur Frageſtellung. Mit ſehr großer Majorität (auch 
Simſon z. B. erhebt ſich) ſtimmt die Kammer dem 
Kommiſſionsantrage bei. 

Abogeorbneter b. Fock verlieſ't hierauf als Referent 
den Bericht der Kommiſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung, 
betreffend den dringlichen Antrag des Abg. Stiehl 
und Genoſſen auf Verſtärkung der Kommiſſion 
für das Unterrichtsweſen. 


Miniſter v. Ladenberg: Ich wollte nur be⸗ 
merken, daß die Regierung dem Antrage des Abg. 
Stiehl völlig beiſtimmt. Denn es liegt in ihrem In⸗ 
tereſſe, daß die Berathung über das Unterrichtsweſen 
allſeitig und umfaſſend vor ſich gehe. Was das Ma⸗ 

terial betrifft, welches der Kommiſſion vorgelegt werden 

ſoll, ſo habe ich niemals früher die Gelegenheit gehabt, 
mich darüber zu äußern, wie die Fortſchritte des neuen 
Unterrichtsgeſetzes ſich geſtalten. Ich will alſo nur 
noch wiederholen, daß die Regierung es für ihre Pflicht 
gehalten hat, erſt die zu hören, welche Erfahrung und 
Wiſſen zum kompetenten Urtheil über dieſen Gegen⸗ 
ſtand geeignet machen. Es find deshalb zuerſt die 
Elementarlehrer einberufen worden; dann ſind für das 
Seminarweſen ebenfalls die Repräſentanten einberufen 
worden, ebenſo für die Realſchulen und Gymnaſien. 
Die Repräſentanten der Univerſitäten werden in Kur⸗ 
zem zuſammentreten. Iſt dies geſchehen, ſo wird das Un⸗ 
terrichtsgeſetz vorgelegt werden können. 

Da die Reviſion der Verfaſſung, in der die Fun⸗ 
damente des Unterrichtsgeſetzes feftgeftellt werden müſ⸗ 
fen, noch nicht vollendet war und auch die Verhäͤlt⸗ 
niſſe der Gemeinden, die in inniger Verbindung mit 
der Schule, nach, Anſicht der Regierung, ſtehen müf- 
ſen, ebenfalls noch nicht geordnet waren, ſo iſt dadurch 
der Entwurf verzögert worden. Eine beſondere Ueber⸗ 
eilung fchien mir nun auch deshalb das Unterrichts 
geſetz nicht zu fordern, weil, zum Stolze des preußi⸗ 
ſchen Unterrichtsweſens ſage ich dies, ſolche Dringlich⸗ 
keit nicht vorlag, daß Inſtitutionen abgeſchafft werden 
ſollten, welche Preußens Ruhm über Europa und wei⸗ 
ter verbreiteten. Zwei Sachen ſind aber vor Allem 
dringlich. Die eine iſt das Einkommen der Lehrer. 
Die andere beſteht darin, mit Schmerz muß ich dies 
ſagen, daß Einzelne, ja, nur zu viele Lehrer ſich nicht 

das zu Herzen genommen haben, was ihre Pflicht iſt, 
und nicht gethan haben, was der Staat mit Recht 
von ihnen fordern kann. (Bravo von verſchiedenen 
Seiten.) 

Sie haben es ſich nicht angelegen ſein laſſen, in die 
Herzen der Jugend den Sinn für Religion, Sitte und 
Treue gegen König und die Verfaſſung einzupflanzen. 
um ſolchen gefährlich drohenden Elementen entgegen- 
zuwirken, habe ich eine proviforifche Verordnung erlafz 
fen zu müffen geglaubt, weil ich dies als vorzugsweiſe 
dringlich anerkenne. 

Die Dringlichkeit des Antrags, ſo wie der Antrag 
ſelber wird hierauf mit großer Majorität ohne Dis⸗ 

kuſſion angenommen. 

Präſident Schwerin: Es iſt mir fo eben noch ein 
dringender Antrag Überreicht worden. Wenn die Ver⸗ 
ſammlung nichts dagegen hat, ſo bitte ich, ihn jetzt zu 
verleſen. 

Abg. Camphauſen: Nach der Geſchäftsordnung 

werden dringende Anträge erſt in der nächſten Sitzung 


verleſen. 5 
Präſident Schwerin: Eben deshalb fragte ich, ob 
die Verſammlung den dringenden Antrag verleſen wolle. 
Wenn indeſſen auch nur Ein Mitglied dagegen iſt, ſo 
werde ich mich ſtreng an die Geſchäftsordnung halten, 
und der Antrag wird alſo erſt in nächſter Sitzung 
verleſen. 

(Schluß der heutigen Sitzung 1½ Uhr. Nächſte 

* Sitzung: Sonnabend um 12 Uhr.) 


Berlin, 22. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Gelbke 
zu Kitzerow im Kreiſe Saatzig das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen und dem Schwimmlehrer Franz Scholz zu 
Breslau 1 Dettungemebaile am Bande zu verleihen. 
— Se. 6 r haben allergnädigſt geruht: 
dem Major Grafen von Rödern, ſowie dem Haupt⸗ 

mann von Budritzki des Kaiſer Alexander Geena⸗ 

dier⸗Regiments die Erlaubniz zur Anlegung der von 
des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihnen berliehe⸗ 
nen Dekorationen reſp. des Kommandeur⸗Kreuzes Lter 
Klaſſe und des Ritterkreuzes vom Orden Heinrichs des 
Löwen zu ertheilen. 


Se, königl. Hoheit der Erbgroßherzog v. Meck⸗ 


nach London hier du 


. — . 
>. An 
n « 


von NewStrelik kommend, ſeitigen Regierung bereits Anfragen gefchehen fein, ob 
f f . wohl 600 Wohnungen in Erfurt zu beſchaffen ſein 
e. Hoheit der Herzog von Naſſau iſt nach würden, indeß hat man dennoch mehr Grund zu glau⸗ 
Hamburg abgereiſt. En bben, daß die Reichsverſammlung in Berlin zu: 

Dem Mechaniker F. E. Hoffmann in Leipzig iſt ſammentreten werde. In jüngſter Zeit iſt auch der 


unter dem 18. Auguſt 1849 ein Patent auf eine Ver⸗ G 


Gedanke angeregt worden, Leipzig zum Sitz zu wäh⸗ 
beſſerung an dem außerhalb des Fenſters anzubringen⸗ len, vielleicht um dadurch die in Gachſen 2 
den Rouleau, inſoweit ſolche für neu und eigenthüm⸗ 


Oppoſition gegen den Dreikönigs⸗Entid beſchwich⸗ 

lich erkannt worden iſt, auf fünf Jahre, von jenem tigen. Anden Gründe lasen e 9 2 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußis daß hierauf ernſtlicher werde eingegangen werden. — 
ſchen Staates ertheilt worden. Im Hannöverſchen ſoll man, nach der Mittheilung 
A. Z. C. Berlin, 22. Auguſt. glaubhafter, ſo eben von dort kommender Reiſenden, 
mern. Miniſterielle Circular-Verfügun⸗ | ebenfo wie in Baiern, Alles aufbieten, um das Volk 
gen. — Vermiſchte Nachrichten.] Aus beiden zum Haß gegen Preußen aufzuſtacheln. Indeß herrſcht 
Kammern liegen wieder mehrere neue Druckſachen vor 


aber grade bei den Hannoveranern doch noch zu viel 
uns. In der erſten Kammer iſt Seitens der Kom: | gefunder Sinn, als daß fie nicht einſehen ſollten, daß 
miſſion die Redaktion der Kammerbeſchlüſſe über den 


dieſe Propaganda am letzten nur für die Volksunter⸗ 
Antrag des Grafen Eulenburg, die Bürgerwehr be: drückung agitirt und zugleich von blindem Neid gegen 
treffend, erſchienen und an die Abgeordneten vertheilt. 


Preußen erfüllt iſt. — Zu dem großen, heute Nach⸗ 
Der Geſetzvorſchlag der erſten Kammer lautet darnach mittag in Tivoli ſtattfindenden Feſte „zum Beſten 
nun folgendermaßen: „§ 1. Die Organiſation und für die in der Pfalz und in Baden verwundeten preu⸗ 
Reorganiſation der Bürgerwehr iſt im ganzen Umfange ßiſchen Krieger“, wie es auf den Einlaßkarten heißt, 
der Monarchie fo lange zu ſiſtiren, bis das Geſetz vom | find ſeit heute Mittag um 2 Uhr bereits ſtarke Ab⸗ 
17. Oktover 1848 auf Grund der revidirten Verfas- theilungen von Gendarmen und Conſtablern vor das 
ſung und nach Emanation der neuen Gemeinde-Ord⸗Halle'ſche Thor gerückt. Das Etabliſſement iſt ſeit 
nung einer Reviſion unterworfen worden iſt. § 2. geſtern Morgen vollftändig ausgeſchmückt und nament⸗ 
Die ſchon eingerichtete Bürgerwehr iſt bis dahin außer 


lich für die Mitglieder der königl. Familie ein eigenes 
Thätigkeit zu ſetzen. § 3. Die zur Aus rüſtung der Empfangszimmer von Hiltl als Gartenſalon anſprechend 
Bürgerwehr vom Staate verabreichten Waffen kehren 


mit Blumen, Büſten und farbigen Stoffen dekorirt 
in den Beſitz und Gewahrſam des Staates zurück. 


\ worden. Ueber dem Theater, welches im Freien für 
Dieſer Vorſchlag geht nun nach erfolgter und nicht zu lebende Bilder und Feuerwerk errichtet iſt, erblickt man 


bezweifelnder Genehmigung der Redaktion, Seitens der einer hohen Säule den preußiſchen Adler, die preu⸗ 


[Aus den Kam⸗ 


erſten Kammer zum Beitritt an die zweite Kammer, ßiſchen und deutſchen Farben befchügend. Einiges Ge⸗ 
— In der zweiten Kammer find zur Beſchluß⸗] nauere darüber morgen. Man erwartet ſämmtliche hier 
nahme vertheilt, die beiden bekannten oktroyirten Ges | anweſende Prinzen und Prinzeffinnen, fo wie vielleicht 
ſetze vom 10. und 11. Juli über die Dienſtvergehen auch das Königspaar Theil nehmen zu ſehen. Die 
der richterlichen und nicht richterlichen Beamten, fo | Königin hat dem Feſtcomité für ihr Billet 30 Rthlr. 
wie die ſchon aus der erſten Kammer referirte mini- Gold zugeſchickt. Das Konzert ſoll durch ſämmtliche, 
ſterielle Denkſchrift über den Breslauer Belagerungs⸗ in Berlin anweſende Militär-Muſikchöre executirt wer⸗ 
Zuſtand. Die Verordnung, betreffend die interimiftifche | den. Das Wetter, bis zu Mittag trübe, hat ſich aufs 
Regulirung der gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe in] geklärt und verſpricht dem Feſte überaus günſtig zu 
der Provinz Schleſien vom 20. Dezember 1848 wird | werden. — Die Andeutungen, welche die Parlaments⸗ 
nachfolgen. Ferner hat die Kommiſſion für Geſchäfts⸗] Cerreſpondenz in ihrer neueſten Nummer über die Be⸗ 
ordnung ihren Bericht über den bereits mitgetheilten] ſtrebungen, das gegenwärtige Miniſterium durch ein 
dringlichen Antrag der Abgeordneten Stiehl und Ge: anderes, mehr nach rechts gehendes zu erſetzen, gebracht 
noſſen auf Verſtärkung der Kommiſſion für das Un⸗ hat, ſollen keinesweges ohne Grund fein Man will 
terrichtsweſen (von 14 auf 21 Mitglieder) erftattet. | wiffen, daß zu dieſem Zweck ein hierarchiſch⸗feudaliſti⸗ 
(ſ. Kammer⸗Vechdl.) Endlich find ein neuer Antrag ſches Element aus beiden Kammern zuſammengetreten 
und ein Amendement zu einem älteren erfchionen. Er⸗ſei und ein geheimes Bündniß abgeſchloſſen habe. Als 
ſterer iſt der Antrag des Abgeordn. Wülfing und | das Haupt, deffelben bezeichnet man Herrn v. Gerlach, 
Genoſſen: „Das Miniſterium zu erſuchen, den ſchon] der auch, wie die Parlaments-Correſpondenz richtig ſagt, 
längſt in Ausſicht geſtellten Geſetz⸗Eutwurf wegen zum neuen Miniſter⸗Präſidenten beſtimmt ward. That: 
gleichmäßiger Vertheilung und Ausgleichung der | face iſt, daß ein einflußreiches Mitglied des jetzigen 
Grnudſteuer im ganzen Staat den Kammern Miniſteriums ſich unlängſt in einem vertraulichen Pri⸗ 
vorzulegen.“ Die Antragſteller erkennen hierin ein | vatſchreiben über die Undankbarkeit jener Intriguen 
dringendes Bedürfniß, welches das Miniſterium bisher bitter beſchwert und zugleich die Unklugheit einer Partei 
noch nicht befriedigt habe. Das Amendement zu dem beklagt hat, die nicht blos ſich, ſondern das geſammte 
älteren Antrage iſt vom Abg. Hofmeyer, welcher als confervative Element zu vernichten drohe. Die Jun⸗ 
Zuſatz zum bereits mitgetheilten Antrage der Abgeord.] kerpartei der zweiten Kammer iſt in dieſen Beſtrebun⸗ 
Schaffraneck und Genoffen beantragt: „Eine offizielle | gen beſonders thätig. — Auf dem Kriminalgericht will 
Ueberſetzung der Protokolle der Kammer in die ſchleſiſch-pol-⸗ man keinen Zweifel mehr haben, daß die Anklagekam⸗ 
niſche Sprache zu veranlaſſen, ſobald ſich eine Anz mer in der Waldeck'ſchen Vorunterſuchung eine 
zahl Abnehmer findet, die ſich verpflichtet, die Anklage auf Hochverrath ausſprechen und daß als⸗ 
Koſten der Weberfegung und des Druckes zu dann der Prozeß im November vor das Geſchwornen⸗ 
tragen.“ Der Antragſteller meint, daſſelbe Recht, | gericht kommen würde. — Von der Wochenſchrift, 
wie die polniſchen Schlefier, hätten die polniſchen Po- welche der Frauen: Tieubund herausgiebt, ſollen noch 
ſener, die Kaſſuben in Weſtpreußen, die Lithauer in | im dieſer Woche die Probenummern ausgegeben werden. 
Oſtpreußen, die Wenden in der Lauſitz und die Walz) — Nach der Umformung, welche die Dienſtkleidungen 
lonen am Rhein. Es könne nicht in der Aufgabe der | in neuerer Zeit an verſchiedenen anderen Stellen er⸗ 
Regierung liegen, alle dieſe Nationalitäten neu zu bez halten haben, iſt es jetzt im Werke, auch den Nuntien 
leben; ſollte aber ein wirkliches praktiſches Bedürfniß] der hieſigen ſtädtiſchen Behörden ein kleidſameres 
nach Ueberſetzung der Kammerprotokolle in obiger] Aeußere zu verleihen. Es dürfte nächſt den veralteten 
Sprache vorliegen, fo würde durch Annahme des vor- Röcken beſonders wünſchenswerth fein, die dreieckigen, 
ſtehenden Amendements, der Gerechtigkeit Genüge ge- doch zu ſehr an die Zopfzeit erinnernden, Hüte ver⸗ 
ſchehen. — Mit Rückſicht auf das Geſetz vom 11. ſchwinden zu ſehen. Wie wir hören, liegt dies auch 
Juli d. J. über die Dienſtvergehen der nicht in der Abſicht. — Von geſtern bis heute Mittag ſind 
richterlichen Beamten, find fo eben Seitens der 57 neue Cholera ⸗ Erkrankungen gemeldet. — 
einzelnen Minifter, Circular-Verfüg ungen an die | Der Exminiſter v. Bodelſchwingh, der heute zum 
oberen Behörden ihres Reſſorts erlaſſen worden, worin erſtenmal in der zweiten Kammer erſchien, nahm ſeinen 
diefelben angewieſen werden, ihre Dienftuntergebenen | Sig auf der äußerſten Rechten und zwar auf der 
auf die Beſtimmungen des § 20 jenes Geſetzes bes letzten Bank. — Ein hieſiger bekannter Buchhändler 
ſonders aufmerkſam zu machen. Zugleich ſoll den- iſt ſeit geſtern mit ſeinen Angehörigen aus Berlin ab⸗ 
jenigen, welche ſeither in ihrem Verhalten einen gereiſt und ſcheint feinen Weg nach Amerika genom⸗ 
nachweislichen Verſtoß gegen jene Beſtim⸗ men zu haben. Er hinterläßt bedeutende Schulden, 
mungen an den Tag gelegt haben, eröffnet wer⸗ deren Regulicung in der letzten Zeit vergeblich verſucht 
den, daß für die Zukunft bei gleicher Führung mit worden iſt. Seine Buchhandlung hatte er ſchon in 
unnachſichtlicher Strenge gegen ſie eingeſchritten werden der letzten Zeit verkauft. — Die geſtern erwähnte Ver⸗ 
würde. Wie wir hören, find Seitens einiger Prooin⸗ ſammlung der Vertrauen smänner bat beſchloſſen, die 
zialbehörden bereits weitere Schritte gethan, um jener morgen frei werdenden Mai⸗Veructheilten durch eine 
Eiccular⸗Verfügung Folge zu geden, fo daß in Kurzem Deputation aus dem Gefängniß abholen und zu einer 
wohl ſchon mehrfachen Perſönlichkeiten ſolche Verwar⸗ Spazierfahrt nach Tegel einladen zu laſſen. 

nungen zugehen dürften. Der in Bezug genommene C. B. Berlin, 22. Auguſt. (Geſetzentwürfe. 
$ 20 lautet in feinem hierher gehörigen Tenor: „Die — Vermiſchtes. — ie Denkſchrift Küh⸗ 
Dienſtentlaſſung muß insbeſondere dann erfolgen, wenn ne's.] Der Geſetz⸗Entwurf über Errichtung von 
der Beamte die Pflicht der Treue verlegt oder den Rentenbanken, der jet vom Minifterium der zwei⸗ 
Muth, den fein Beruf erfordert, nicht bethätigt, oder ten Kammer vorgelegt iſt, ſtimmt im Weſentlichen mit 
ſich einer feindſeligen Parteinahme gegen die Regierung demjenigen überein, 1 im vorigen Jahre der Natio⸗ 
ſchudig macht.“ — Es iſt immer noch nicht entſchie⸗ nalverſammlung „vorgelegte worden war. Eine nicht 
den, ob Berlin oder Erfurt der Sitz des zukünfti⸗ unwichtige Abweichung beſteht jedoch darin, daß die 
gen Reichstages fein werde. Zwar ſollen von der diefs Abfindung der Berechtigten in Rentenbriefen nicht auf 


das Achtzehnfa 
dern auf das 
deſſen die Amorti 
längert werden ſoll. 
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che wie in dem frheren Entwurf, ſon⸗ im Jahre 1820 mehrmals für dringend erklärt wurde. 
Zwanzigfache beſtimmt und in Folge Jetzt nach 40 Jahren hält er die Erfüllung neben 
ſationsperiode bis auf 56 Jahre ver⸗ andern Gründen auch deshalb für unumgänglich, weil 
Die Erwägung, daß der jetzt ohne ſie die anderweiten dadurch weſentlich bedingten 


landübliche Zinsfuß 5 pCt. beträgt, hat zu dieſer Stei⸗ verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen, insbeſondere die Ger 


gerung des Abfindungsbetrages geführt. Die Verkür⸗ meine⸗, 


Kreis⸗ und Bezirks⸗Ordnungen nicht ins Leben 


ng der Tilgungs periode hängt übrigens von den treten können. Gegen den unhaltdaren Standpunkt, 
Verpflichteten ſelbſt inſofern ab, als dieſen die Befug⸗ von welchem aus die bisher Bevorrechteten ihre Sache 


niß zuſteht, zu jeder Zeit und in den kleinſten Sum⸗ 
men Kapital⸗Abſchlagszahlungen zur Rentenkaſſe zu 
leiſten und dadurch den Betrag der Rente zu vermin⸗ 
dern. Bei Berechnung der Geldmittel, welche die Er⸗ 
richtung der Rentenbanken in Anſpruch nehmen wür⸗ 
den, iſt man von den Einrichtungen und Erfahrungen, 
der im Königreich Sachſen ſeit dem 1. Januar 1834 
beſtehenden Land⸗Renten-Bank ausgegangen. Mit 
Einſchluß der Einrichtungskoſten iſt der Betrag des 
Betriebsvorſchuſſes und der Ausgaben für die Ver⸗ 
waltung pro 1850 auf 97,500 Rtl. normirt. — 
Der zweiten Kammer liegt ein Antrag vor, das Wahl⸗ 
geſez vom 30. Mai d. J., namentlich den Modus 
der öffentlichen Stimmgebung auch auf die 
Wahlen der Kammerpräſidenten und des Bureau's 
anzuwenden. Der Antragſteller iſt der Abgeordnete 
Techow. Ausweiſungen ſind in neueſter Zeit 
wieder recht zahlreich erfolgt. Unter Anderen ſind der 
frühere Abgeordnete Aſſeſſor Schulz von Delitſch 
und Dr. Baſch, ein Mitarbeiter der „Oſtdeutſchen 
Poſt“, von dieſer Maßregel betroffen worden. Eben 
ſo auch ein Buchdrucker, der in Oeſterreich Heimaths⸗ 
rechte hat. Die beiden letzten Maßregeln mögen den 
Charakter einer Retotſion haben, da Preußen aus 
Defterreich gleichfalls weggewieſen werden. Kürzlich 
iſt der Fall vorgekommen, daß angeſehene preußifche 
Beamte, durch Paßkarten und andere Papiere genü— 
gend legitimirt, auf einer Vergnügungsreiſe an der 
Öfterreichifchen Grenze zurückgewieſen wurden. — Mit 
Nächſtem läßt ſich das Inelebentreten eines ſchon 
lange vorbereiteten gemeinnützigen Unternehmens er⸗ 
warten. Der Ertrag der ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren von verſchiedenen Gelehrten für ein gebildetes 
Publikum gehaltenen populär-wiſſenſchaftlichen Bor: 
träge, deren Fortſetzung auch im nächſten Winter ſtatt⸗ 
finden wird, ſoll zur Herſtellung von Volksbiblio⸗ 
theken in verſchiedenen Theilen der Stadt verwandt 
werden. Der Zugang und die Bedingungen der Be⸗ 
nutzung beabſichtigt man dergeſtalt zu beſtimmen, daß 
die zu gründenden Inſtitute hauptſächlich der geiſtigen 
Ausbildung der arbeitenden Klaſſen förderlich zu wer⸗ 
den verheißen. — Die Tribünen der zweiten Kammer 
wurden heute durch die bei der Verſchiedenheit des 
politiſchen Standpunktes beider Männer auffallend 
herzliche Begrüßung zwiſchen den Herren v. Bodel⸗ 
ſchwingh und v. Beckerath überraſcht. Man er⸗ 
wartet, daß die parlamentariſche Wirkſamkeit der äu⸗ 
ßerſten Rechten beider Kammern nunmehr, nachdem 
Hr. v. Bodelſchwingh ſich an derſelben betheiligen 
kann, in beſtimmten Reſtaurations-Anträgen 
bemerkbar werden wird. Es fehlt nicht an Mit⸗ 
gliedern innerhalb jener äußerſten Fraktion, die ein 
„expreſſes Wiederrufen“ der konſtltutionellen Verhei⸗ 
ßungen als eine „zur Sühne der Verirrungen, die im 
vorigen Jahre das Haupt wie die Glieder fortriſſen“ 
unerläßliche Bedingung anſehen. Vielleicht wird ſchon 
die nächſte Zukunft es lehren, was Herr v. Gerlach 
unter der „politiſchen Kriſis zur Reconſtruirung“ 
Preußens und Deutſchlands verſteht, zu der ihm die 
„interimiſtiſche“ Verfaſſung vom 5, Dezember nicht 
tauglich erſcheint. — Die Verfaſſungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion der zweiten Kammer hat zu ihrem Vorſitzenden 
Herrn Kühlwetter, zu deſſen Stellvertreter Graf 
Arnim; zum Schriftführer Herrn Dunker und deſſen 
Stellvertreter Herrn Geßler ernannt. — Die Auf⸗ 
hebung der Grundſteuer⸗Befreiun⸗ 
} in der Perſon des Hochs 

gen hat jetzt auch 
General⸗Steuerdirek⸗ 
verdienten preußiſchen * 5 
tors Kühne einen kompetenten Bertheibiger es 
den. Wie ſich ſchon bei der Debatte über ufhe⸗ 
bung der Bürgerwehr jüngft in der erſten Kammer 
gezeigt hat, gehört Herr Kühne nicht unter die Zahl 
jener alten Büreaukraten, weiche die Ertungenſchaften 
des März zu bertilgen oder zu verkümmern gedenken. 
Herr Kühne gehört zu jenen wahrhaft Konſerva⸗ 
tiven, die durch unverkümmerte Aufrechthaltung alles 
Gewährten und durch volle Erfünung alles Verheiße⸗ 
nen dem Umſturz am ſicherſten entgegenarbeiten. Die 
Höhe der aus der Aufhebung der Grundſteuerbefreiun⸗ 
gen und Bevorrechtungen zu erwartenden Mehrein⸗ 
nahme, in der Patow'ſchen Denkſchrift auf 1, Mil⸗ 
lion Thaler angeſchlagen, hält er in ſeiner aus der 
Deckerſchen Offizin hervorgegangenen Denkſchrift eher 
für zu hoch als zu niedrig. Er erachtet die Maß⸗ 
regel aber für nöthig, „um den Art. 100 der 
Verfaſſungsurkunde vom 5. Dezember v. J. 
zur Wahrheit werden zu laſſen.“ Er ſieht in 
der Abſchaffung aller Steuerbevorzugungen auch nicht 
etwa eine neue, der Regierung durch die Märzereigniffe 
abgebrungene Komzeſſion, ſondern findet ihre Zuſiche⸗ 
rung bereits in dem Geſetze vom 27. Oktober 1810, 
eine Zuſage, die 1811 erneuert, und deren Erfüllung 
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am ficherften zu vertheidigen glauben, führt Hr. Kühne 
aus: Die Grundſteuer ſei weder geſchichtlich, noch 
rechtlich oder ſtaatswiſſenſchaftlich eine vorbehaltene feſte 
Rente; ſie ſei eine Steuer wie jede andere und ihre 
Auferlegung und Veränderung unterliege denſelben 
ſtaatswirthſchaftlichen Grundſätzen wie jede andere 
Steuer. Die gleiche Steuerverpflichtung ſoll jedoch 
ohne gewaltſame Zerrüttungen ins Leben ge⸗ 
führt werden, und es wird deshalb eine Art von Ab⸗ 
löſung der bisherigen Steuerbevorzugungen durch theil⸗ 
weiſe Rückvergütung oder Mehrbelaſtung während einer 
Reihe von Jahren, etwa in Verbindung mit den land⸗ 
ſchaftlichen Kreditſyſtemen oder mit den zu errichtenden 
Provinzial⸗Rentenbanken, empfohlen. — Die Stimme 
dieſes ausgezeichneten Staatsmanns wird bei der Er⸗ 
örterung dieſer Frage in der Kammer gewiß vorzugs⸗ 
weiſe Beachtung anſprechen dürfen. Bemerkenswerth 
iſt der Schluß der Denkſchrift: „Denjenigen, welche 
unſere Anſichten ohne Weiteres als revolutionäre oder 
— nach dem beliebten Tagesſtichwort — kommuni⸗ 
ſtiſche verwerfen, haben wir darauf nichts zu erwidern; 
wir halten ſie, die nichts gelernt haben ſeit dem 18. 
März und nichts vergeſſen haben als den 18. März, 
für unverbeſſerlich und erbitten es als eine b'eſondere 
Gunſt, daß auch ſie uns für unverbeſſerlich halten.“ 
Endlich führt er die noch neuerdings von Lord Pal⸗ 
merſton citirten Worte G. Cannings warnend an: 
„Diejenigen, welche der Verbeſſerung ſich widerſetzen, 
weil ſie eine Neuerung iſt, werden bald genug die 
Neuerung, auch die annehmen müſſen, wo ſie keine 
Verbeſſerung iſt.“ 

[Kommiſion für Handel und Gewerbe.] Das 
Geſetz betreffend die Errichtung von Gewerbe⸗ 
Räthen der erſte Abſchnitt, 22 Paragraphen enthal⸗ 
tend, iſt bereits diskutirt und angenommen. 
[(Kommiſſion zur Reviſion der Verfaſſung.] 
Die Arbeit iſt dis zum zweiten Theil Art. 16 vorge⸗ 
ſchritten. P. C 
PZ. C. Königsberg i. Pr., 19. Aug. [Depu⸗ 
tirten⸗ Wahl. Confeſſionelles. Cholera.) 
In der geſtrigen Nachwahl für den Bank⸗Direktor 
Mac Lean, der das Maadat für Königsberg abge⸗ 
lehnt hat, wurde mit geringer Stimmenmehrheit gegen 
den Major Dannhauer, der Konſul B. Lork zum 
Abgeordneten für die zweite Kammer gewählt. — In 
Folge des, wenn wir nicht irren, auf der Synode 
zu Pelplin von mehreren katholiſchen Geiſtlichen 
Weſtpreußens gefaßten Entſchluſſes, bei dem Hen. Kul⸗ 
tusminiſter den Antrag zu ſtellen: „Die Schulen nach 
Gleichberechtjgung beider Nationalitäten (polniſche und 
deutſche) ſobald als möglich einzurichten,“ iſt unter 
dem 28. Juli von dieſem den Unterzeichnern des An⸗ 
trages folgender Beſcheid geworden: „Ew. Hochw. 
eröffne ich, daß der von Ihnen zur Sprache gebrachte 
Gegenſtand bereits von anderer Seite in Antrag ge⸗ 
bracht und die dazu erforderlichen näheren Ermitielun: 
gen bereits eingeleitet find. Die Refultate derſelben 
werden Behufs der geſetzlichen Organiſation des öffent⸗ 
lichen Unterrichts benutzt werden und wird in dem zu 
etlaſſenden Geſetze auch Ihr Antrag feine Erledigung 
inden.“ — Ueber das Erſcheinen der Kartoffelkrank— 
heit wird jetzt auch aus Braunsberg berichtet. Die 
Cholera dauert, wenn gleich mit verminderter Heftig 
keit in Danzig fort; hier und in Elbing ſind in vo⸗ 
riger Woche ebenfalls einige Todesfälle vorgekommen 
und die Furcht erwacht wieder, im Andenken an die 
traurigen Opfer, welche das vergangene Jahr forderte. 
Die Gerüchte, daß ſie auch in Braunsberg ausgebro⸗ 
chen, erweiſen ſich bis jetzt als ungegründet. 
Stralſund, 20. Auguſt. [Marine] Geſtern ka⸗ 
men drei Kanonenböte von unſerer Marine, welche 
bisher in Lauterbach bei Putbus auf Rügen ſtationitt 
waren, in unſern Hafen. Dieſelben follen hier abge⸗ 
takelt und die Seeleute entlaſſen werden. Der Grund 
davon iſt der große, fühlbare Mangel in unſerer Han⸗ 
delsmarine an Matroſen, ſeitdem die freie Schifffahrt 
wieder begonnen hat. Es iſt auch leicht erklärlich 
daß dieſer Mangel ſich ſchon hier demerkbar macht, 
weil unſere Kriegsmarine bereits zu einer nicht unbe⸗ 
trächtlichen Anzahl von Schiffen verſchledener Art an⸗ 
ewachſen iſt, und die hierzu nöthigen zahlreichen Ma⸗ 
troſen faſt durchgängig von Seeleuten unferer Han⸗ 
delsſchiffe genommen werden mußten, da die Kriegs⸗ 
marine ja erſt in ihrer Gründung begriffen war und 
demzufolge auf andere Art und Weiſe die genügende 
Bemanxv ung derfeiben gar nicht hecbeigefchafft werden 
konnte. Anerkennenswerth iſt es jedenfalls, daß der 
Staat in diefer Hinſicht einem fo offenkundigen Be⸗ 
dürfniß abzuhelfen ſucht, indem er ſelbſt durch die auf 
der Krlegsmatine dispontblen Srefeute zum Erſatze det⸗ 
ſelben auf det Handelsflotte die Hand bietet. 
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Mäünſter, 20. Auguſt. [Der Reihsminifter. 
Temme.] Wir dürfen hier — Self bald einen 
unerwarteten Gaſt eintreffen ſehen, nämlich den Reichs⸗ 
miniſter Fürſten v. Wittgenſtein. Derſelbe iſt ein 
Verwandter des Fürſten von Rheda und hat in der 
Nähe dieſes Ortes, zu Klarholz, auf längere Zeit eine 
Wohnung in Miethe genommen; bereits iſt ſeine Fa⸗ 
milie dort eingetroffen. — Der Appellations⸗Gerichts⸗ 
Direktor Temme hat in einem Schreiben an das hie⸗ 
ſige Appellationsgericht gegen jede Einwirkung derjeni⸗ 
gen Mitglieder auf ſeine jetzt ſchwebende Unterſuchung 
proteſtirt, welche ſich bei Gelegenheit der Betheiligung 
Temmes bei der Steuerverweigerung in einer Eingabe 
an Se. Majeſtät den König verdientermaßen mit ent⸗ 
ſchiedener Mißbilligung darüber ausſprachen. Das Ge⸗ 
richt hat indeſſen auf dieſen Proteſt abſchläglich be⸗ 
ſchieden, dennoch beharrt Hr. Temme auf der von ihm 
ausgeſprochenen Weigerung. (D. Ref.) 
Koblenz, 20. Auguſt. [Die Entlaſſung der 
Landwehr) Geſtern Nachmittag trafen mit dem 
Dampfboote 400 Mann Gardelandwehr von dem noch 
im Oberlande ſtehenden Düſſeldorfer und Koblenzer 
Bataillon hier ein. Die zu dem Düſſeldorfer Ba⸗ 
taillon gehörenden Mannſchaften fuhren noch nach 
Köln, während die anderen mit Muſikbegleitung durch 
die Stadt nach dem Petersberge geleitet wurden. Dieſe 
Mannſchaften werden in den Stammorten ihres Ba⸗ 
taillons in ihre Heimath entlaſſen. Auch können wir 
mit Beſtimmtheit die Nachricht geben, daß, inſofern 
nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, ſämmtliche 
Landwehr binnen einem Monat entlaſſen werden ſoll. 
(Moſelz.) 
Deutſchlan d. 
Frankfurt, 20. Aug. [Preußiſche Truppen.) 
Heute Morgen find die erſten Truppen der aus Thü⸗ 
ringen herangezogenen Divifion Grabow hier ange⸗ 
kommen, ein Bataillon des 18. Infanterieregiments 
(Poten). Daſſelbe iſt aber nur durch⸗ und ſogleſch nach 
Bockenheim marſchirt, wo General von Grabow zu: 
gleich ſein Hauptquartier genommen hat. Andere 
Truppen ſind bereits auf den zwiſchen Hanau und hier 
gelegenen heſſiſchen Dörfern vertheilt. Die Verpflegung 
der Truppen geſchieht durch die preußiſche Kriegs kaſſe. 
(Köln. 3. 
München, 19. Auguſt. (Stimmung für — 
ßen.] Die öffentlichen Blätter erwähnen, daß die poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe Preußens zu Baiern in 
jüngſter Zeit ſich wieder günſtiger geſtalten, und ich 
kann nach meinen hieſigen Erfahrungen dieſe Wahr⸗ 
nehmung inſofern beſtätigen, als die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe im allgemeinen freundlicher zu werden ſcheinen, 
ohne daß jedoch von baieriſcher Seite eine Annäherung 
zu dem preußiſchen Verfaſſungswerk ſichtbar wird. 
Die Ernennung des Hrn. v. Schleinitz zum Miniſter 
des Auswärtigen hat hier den beſten Eindruck gemacht, 
und wird als ein Sieg der konſervativen preußiſchen 
Partei gegen die weitergreifende Fraktion Radowitz⸗ 
Bülow betrachtet. Man ſcheint bei dieſer, wenn auch 
nicht veränderten, doch modificirten Richtung des preu⸗ 
Kirchen Kabinets zu glauben, daß die Lebenskraft des 
Berliner Verfaſſungsentwurfs bei den Hauptſtaaten 
dieſſeits der Mainlinie nicht fernerhin erprobt werden 
wolle. Ob dieſe Vermuthung richtig, wird wohl in 
Bälde der Umſtand aufklären, wo und in welcher Art 
der bereits auf den 18. Oktober in Ausſicht geſtellte 
„deutſche Reichstag“ einberufen werden ſoll. Es kann 
aber ſchon jetzt mit gutem Grund ſoviel behauptet 
werden, daß ein Reichstag in Erfurt oder Gotha 
nur wenig Sympathie im ſüddeutſchen Volke finden 
würde. — IJ. MM. der König und die Königin 
werden, wie man ſagt, vor Anfang des kommenden 
Monats von Hohenſchwangau nicht hieher zurückkeh⸗ 
ren, und es iſt noch ungewiß, ob die Königin von 
Griechenland ihren Beſuch in München oder Hohen⸗ 
ſchwangau abſtatten werde. — Der kurheſſiſche Ge⸗ 
ſchaͤftsträger, Hr. v. Baumbach, iſt vom hieſigen Hofe 
abberufen worden. Es ſcheint nicht, daß dieſer Poſten 
wieder beſetzt wird. * 
Leipzig, 21. Auguſt. [Ankunft des Königs.] 
Der König, geſtern erwartet, traf erſt heute Mittag 
mit einem Extrazug von Dresden hier ein, wurde auf 
dem Bahnhofe von den königlichen und ſtädtiſchen Dis, 
litär⸗ und Civilbehörden ꝛc. empfangen und nahm dann 
im Großen Blumenberg die Cour an, wobei er ſich 
unter Anderm gegen die Kommunalgardenoffiziere mit 
beſonderm Bezug auf die Haltung und gehabten Ver⸗ 
luſte des Corps in den Maitagen anerkennend äußerte. 
Gegen halb 3 Uhr erſchien derſelbe, begleitet von den 
mit angelangten Prinzen Johann und Georg, von dem 
Erbprinzen von Altenburg und einer zahlreichen Suite, 
auf dem Exercierplatz und ließ die hier aufgeſtellten 
Truppen (zwei aus Schleswig zurückgekehrte Bataillone 
des Regiments Max, dann drei Kompagnien Schützen 
und zwei Geſchütze) die Revue paſſiren. Der König 
wurde bei feinem Erſcheinen auf dem Exerclerplatze mit 
13 Kanonenſchüſſen und den Hurrahs —4 einzelnen 
Truppenabtheilungen empfangen, ließ na m 
tiven die Truppen eine Quarreeſtellung nehmen und 
hielt eine Ansprache an dleſeben, die von ihnen mit 
einem dreimaligen lebhaften Hoch erwidert wurde. Beim 
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Abgange des Königs wurden abermals 13 Kanonen: 
Schüſſe gelöſt. Dem Vernehmen nach wird derſelbe 
morgen früh nach Dresden zurückkehren. ui 3) 


Kaſſel, 18. Aug. [Miniſterkriſis beſeitigt.) 
Berichten der Neuen Heſſiſchen Zeitung zufolge iſt die 
Miniſterfrage nun doch gelöſt; die 
v. Baumbach, Wippermann und Bödider haben ihre 
frühern Stellen wieder eingenommen, nur Geheimrath 
v. Schenck hat erklärt, nicht wieder eintreten zu kön⸗ 
nen. Gegen 9 Uhr Abends wurden die vier Herren 
ins Schloß berufen, um alsbald ihre Aemter anzutre: 
ten. Der Kurfürz reift morgen nach Oſtende. 

Meiningen, 16. Aug. [Miniſter. — Abreiſe 
des Herzogs.] Nachdem die Auflöſung der Stände 
erfolgt iſt, hat der Herzog dem entlaſſenen Miniſter 
von Speßhard aufs Neue die Leitung der Geſchäfte 
übertragen. — Der Herzog iſt auf die Nachricht von 
der Erkrankung ſeiner Schweſter, der verw. Königin 
Adelheid, ſchleunigſt nach England abgereiſt. 

Mecklenburg, 21. Auguſt. [Wahl der deut⸗ 
ſchen Reichstags-Abgeordneten. — Union.] 
Eine Erklärung der ſchwerinſchen Kommiſſa⸗ 
rien vom 19. fordert die Abgeordneten⸗Verſammlung 
auf, zwei Mitglieder für das Staatenhaus des 
demnächſt zuſammenzuberufenden deutſchen Reichstages 
zu erwählen. Die Wahl wird wahrſcheinlich mor⸗ 
gen vorgenommen werden, nachdem der Miniſter von 
Lützow darüber Auskunft gegeben haben wird, ob die 
von der Kammer für den Beitritt geſtellten Bedingun⸗ 
gen erfüllt worden find. Die zurückgebliebenen ſtre⸗ 
liger Abgeordneten (von der Linken) ſtellten den 
Antrag, nach nunmehr erfolgter Auflöſung 
der Union die von der ſtrelitzer Regierung gegen die 
Verfaſſung aufgeſtellten Bedenken, ſowie den von der⸗ 
ſelben proponirten Wahlgeſetz Entwurf ſchleunigſt der 
Berathung zu unterziehen, wurden von der Majorität 
zurückgewieſen. Ferner wurden zwei großherzog⸗ 
liche Botſchaften, die Civilliſte und die Verfaſſung 
betreffend, verleſen. Hinſichtlich der Civilliſte wil⸗ 
ligt der Großherzog in ſämmtliche Abände⸗ 
rungen der Kammer und will ſich auch eine Re⸗ 
duktion der baar zu zahlenden Summe von 224,000 
auf 180,000 Rthl. gefallen laſſen, falls die Erhaltung 
der zur Krondotation gehörenden Schlöffer, Gärten ıc. 
aus der Staatskaſſe geſchehen ſoll. Hinſichtlich der 
Verfaſſung genehmigte er ebenfalls die abweichenden 
Beſchlüſſe der Kammer mit Einſchluß jährlcher 
Landtage, einjähriger Finanzperiode und 
geheimer Stimmabgabe bei den Wahlen, 
und weiſet nebſt drei anderen unweſentlichen Punkten 
nur die Konkurrenz der Eigenthümer von 75 Scheffeln 
(die Regierung fordert ein Minimum von 200) zu den 
beſonderen Wahlen, ſowie die Abſchwächung des ſus⸗ 
penfiven Veto zurück. Der Schluß der Botſchaft 
lautet: „Indem Wir darauf zurückkommen, daß Wir 
die von Unſern Landtagskommiſſarien in Bezug auf 
das Verfaſſungswerk abgegebenen Erklärungen nur in 
der Vorausſetzung des Zuſtandekommens einer Verein⸗ 
barung genehmigen und ſomit nur für den Eintritt 
eines ſolchen Falles Uns dadurch gebunden halten, 
ſprechen Wir das Vertrauen aus, daß die Abgeordne⸗ 
tenverſammlung, in Hinblick auf die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe Mecklenburgs, die mit deren Ueberführung 
in die neue Staatsform verbundenen bedeutenden 
Schwierigkeiten und Unſere von jeher bewieſene Be⸗ 
reitwilligkeit zur Begründung der Landeswohlfahrt, die 
Wir auch gegenwärtig nur vor Augen haben, es ſich 
angelegen ſein laſſen werde, das durch ihre Mitwirkung 
bereits ſo nahe gerückte Ziel der Vereinbarung zu er⸗ 
ſtreben, und werden wir, ſobald die voraufſtehenden 
fünf Punkte in der Unſerer Erwartung entſprechenden 
Weiſe durch die Beſchlußnahme der Abgeordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ihre Erledigung gefunden haben, auch die 
Angelegenheit wegen Abtretung der Domänen 

eregelt worden iſt, nicht anſtehen, inſonderheit in die 
jährliche Abhaltung von Landtagen, der Feſtſtellung ein⸗ 
jähriger Finanzperioden und die geheime Stimmgebung 
bei Wahlen der Abgeordneten endlich einzuwilligen und 
überhaupt dem geſammten Verfaſſungswerke Unſere 
förmliche Sanktion zu ertheilen.“ — Die Annahme 
dieſes Ultimatums wird vorausſichtlich mor⸗ 
gen geſchehen. (D. Ref.) 

Hamburg, 21. Auguſt. (Die preußiſche Be⸗ 
ſatzung.] Die hieſigen Zeitungen enthalten fol⸗ 
gende Bekanntmachung: „Da wegen des Verbleibens 
einer großen Anzahl königlich preußiſcher Truppen über 

die Zeit des Durchmarſches hinaus vielfach irrige An⸗ 
ſichten und Beſorgniſſe verbreitet find, fo fieht der Ser 
nat ſich veranlaßt, zur Kenntniß des Publikums zu 
bringen, daß nach den ihm gewordenen Erklärun⸗ 
gen die königlich preußiſche Regierung die Rechte 
und Unabhängigkeit unſeres Freiſtaats in jeder Weiſe 
ehren werde. Es hat die ganze Maßregel darin 
ihren Grund, daß nach den beklagenswerthen Vorfällen 
vom 13. Auguſt die königl. preußiſche Regierung noth⸗ 
wendig befunden hat, eine Anzahl Truppen bis auf 
Weiteres hier zu laſſen, um in unſerer Stadt, durch 
welche ihre geregelte Verbindung mit den, in den Her⸗ 
zogthümern Schleswig = Holſtein befindlichen Truppen 
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vermittelt und bedingt wird, namentlich auch mit Hin⸗ 
ſicht auf etwanige fernere Durchmärſche derſelben, der 
Wiederkehr ſolcher Scenen vorzubeugen. Die königl. 
preußiſche Regierung hat außerdem darauf hingewieſen, 
daß, wenn ſie auch nicht die Abſicht habe, ſich in unſere 
inneren Angelegenheiten zu miſchen, doch kein Nachbar⸗ 


— 


HH. Eberhard, ſtaat es ruhig mit anſehen könne, wenn von Hamburg 


aus bie ſchamloſeſten Angriffe und Aufhetzereien fort⸗ 
während ſtattfinden; ja, die Stadt ſelbſt zum Mittel: 
punkt der Beſtrebungen und Wühlereien der Umſturz⸗ 
partei für Norddeutſchland gemacht werde. — Der 
Senat hat das Einrücken der königl. preuß. Truppen 
weder mittelbar noch unmittelbar in irgend einer Weiſe 
veranlaßt; unter den gegenwärtigen Umſtänden aber 
und nach dieſen Erklärungen der königlich preußiſchen 
Regierung wird es nicht möglich ſein, die Stadt von 
der Laſt der Einquartirung, welche den ruhigen Bür⸗ 
ger ohne fein Verſchulden drückt, ſchon jetzt zu befreien. 
Jedoch wird der Senat nichts unterlaſſen, um jeden⸗ 
falls alle thunlichen Erleichterungen herbeizuführen. Er 
fordert ſeine Mitbürger eben ſo ernſtlich als dringend 
auf, Ihn bei den zur dauernden Aufrechthaltung der 
Ruhe erforderlichen Maßregeln mit allen Kräften zu 
unterſtützen, indem darin das ſicherſte Mittel liegt, dem 
drückenden Zuſtande baldthunlichſt ein Ende zu machen 
und die Wohlfahrt Hamburgs zu ſichern. — Gege⸗ 
ben in Unſerer Raths⸗Verſammlung. Dienſtag, den 
21. Auguſt 1849.“ 
N Oeſterreich. 

N. B, Wien, 22. Auguſt. [Tagesbericht.] 
Da bis zum 1. November die neue Gezichtsordnung 
in ſämmtlichen Kronländern ins Leben getreten ſein 
folt, ſo giebt man ſich der Hoffnung hin, daß bis da⸗ 
hin auch der Belagerungszuſtand für Wien 
aufgehoben werden wird. — Am 18. iſt der neue 
Primas von Ungarn und auch der ſerbiſche Patriarch 
Rajacich hier angekommen. — Die Eröffnung ei⸗ 
ner Geld⸗Lotterie iſt vom Miniſterium bewilligt 
worden und deren Reinertrag zur Gründung einer 
Vorſchußkaſſe für den Gewerbsſtand beſtimmt. — 
Die Verlooſung enthält 54,200 Gewinne im Betrage 
von 715,000 Fl. C.⸗M. Die Eintheilung beſteht 
in 40 großen Gewinnen von 200,000 fl. bis 1000 fl. 
und in 54,160 kleinen Gewinnen von 500 fl. ab⸗ 
wärts. Das Loos koſtet 4 fl. C⸗M. Das Hand⸗ 
lungshaus J. G. Schuller u. Comp. garantirt für 
die Auszahlung der Gewinne. — Am 11. wurde die 
Probebelaſtung der koloſſalen amerikaniſchen Brücke 
vorgenommen, welche an der Bahnlinie nach Laibach, 
bei Poganek über die Save führt. Auf der vollen 
Strecke von Cilli bis Laibach fand am 18. die erſte 
Probefahrt ſtatt, und die Eröffnung ſelbſt wird künf⸗ 
tigen Monat erfolgen. 

* Wien, 22. Auguſt. [Ein Adjutant des Kai⸗ 
ſers nach Temeswar. Abreiſe des ruſſiſchen 
Thronfolgers. Aus Temeswar.] Der General⸗ 
Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers F. M. L. Graf 
Grünne iſt nach Temeswar abgereiſt. Er über⸗ 
bringt die definitiven Befehle Sr. Majeftät des Kai⸗ 
ſers in Betreff der unterworfenen magyariſchen Armee. 
Se. Majeſtät hat heute den ruſſiſchen Thronfolger auf 
den Nordbahnhof, von wo derſelbe nach Warſchau 
abreiſte, begleitet. — Nach direkten Berichten aus Te⸗ 
meswar v. 17. trafen alldort ſeit einigen Tagen viele 
öſterreichiſche Gefangene ein, unter denen ſich auch die 
öſterreichiſchen Generäle Roth und Philippovid 
befinden. 

N. B. Wien, 22. Aug. [Die Kapitulation 
Görgey's.] Der Eindruck, den die Nachricht von 
der Kapitulation Görgey’s in Peſth auf alle Klaſſen 
der Bevölkerung ausübte, war außerordentlich. Be⸗ 
kanntlich waren zwiſchen Görgey und der polniſchen 
Partei im Heere bereits ſeit langer Zeit weſentliche 
Differenzen eingetreten, indem Görgey den Krieg nicht 
als einen Krieg der Propaganda, ſondern für das ſpe⸗ 
zifiſch⸗ungariſche Intereſſe erklärte; deswegen hatte er 
auch in ſeinem Armeekorps vorzugsweiſe nur die rein 
ungariſchen Truppen, deswegen weigerte er ſich auch, 
Ende April, den Befehlen Dembinski's zu Folge gegen 
Galizien vorzurücken, und erklärte bereits damals, wenn 


ja die polniſche Partei die Oberhand gewinnen und ein h 


Pole das Oberkommando übernehmen ſollte, ſich zu 
unterwerfen und fein Vaterland nicht zum Spielballe 
fremder Intereſſen herabſinken zu laſſen. Wie nun in 
letzter Zeit die Sachen immer ſchlechter und ſchlechter 
gingen und Koſſuth, gedrängt von den polniſchen Fuͤh⸗ 
rern, Bem zum Oberbefehlshaber der sämmtlichen uns 
gariſchen Armee ernannte, erklärte Goörgey in einem 
Kriegsrathe feinen Offizieren den feſten Entſchluß, ſich 
jetzt zu unterwerfen, da der Krieg nun, immer mehr 
den Charakter eines ungariſchen verlieren müßte. 
Seine Offiziere waren mit ihm einverſtanden, auf 
ſolche Art den blutigen Feldzug zu endigen und ein 
Deutſcher, der ſich früher längere Zeit in Warſchau 
aufgehalten, wurde beaufiragt, dem FM. Paskie⸗ 
witſch die diesfälligen Eröffnungen zu machen. Auf 
die Nachricht von dieſem Schritte Görgey's glaubte 
Koſſuth, ihn durch die Diktatur doch noch feſſeln zu 
können, es war aber zu ſpät. General Rüdiger 
hatte bereits den Befehl, die Entwaffnung des Korps 


vorzunehmen. Uebrigens divergiren die Berichte über 
die Anzahl der kapitulirten Truppen inſofern, als ein 
Bericht von 43 Bataillons Infanterie und 9 Regi⸗ 
mentern Kavallerie, ein anderer aber von eben ſo viel 
Infanterie, aber blos von 3 Regimentern Kavallerie 
ſpricht. Es ſcheinen alſo, was jedoch kaum glaublich 
klingt, 6 Regimenter Huſaren nicht kapitu⸗ 
lirt, ſondern ſich durchzuſchlagen ver⸗ 
ſucht zu haben. — Aus Neu- Arad wird berichtet 
Wir ſtehen in der Nähe des Ortes, wo ſich das 
weltgeſchichtliche Ereigniß zutrug, ſtaunend, 
kaum fähig, uns von dem Eindrucke der gewaltigen 
Kunde zu erholen. Der Offizier, welcher zuerſt die 
Nachricht von Görgeys Unterwerfung in unſer Lager 
brachte, kam im Carriere geſprengt und verfügte ſich 
zuerſt zum FMe. Schlick. Anfangs kümmerte ſich 
Niemand um Details. Später erfuhren wir, daß die 
Honveds ſchon vor einigen Tagen die Waffen ablegen 
wollten. Görgey bot ſeine Beredtſamkeit auf, um ſie 
zum Gehorſam zurückzuführen. Als Zureden nichts 
fruchten wollte, erklärte er, er werde die Huſaren auf 
ſie einhauen laſſen. Das wirkte, ſie behielten die 
Waffen. Görgey befand ſich in der Lage, ſeinen 
wohlerwogenen Schritt mit Eklat auszuführen. 
Nunmehr wollen die Transporte von Gefangenen faſt 
kein Ende nehmen. Der zweite Offizier, welcher uns 
Nachrichten brachte, berichtete, daß bei der Erklä⸗ 
rung, welche Görgey an ſeine Truppen richtete, unver⸗ 
hohlener Jubelruf ausgebrochen ſei. Namentlich zeig⸗ 
ten ſich die Huſaren, dieſe Kerntruppen der Magparen, 
hoch erfreut über die Beendigung des unheilvollen, 
brudermörderiſchen Kampfes. Huſarenoffiziere trugen 
ihre Pferde den unſrigen und ruſſiſchen Offizieren zum 
Kaufe an. In Alt⸗Arad wurden ſehr bedeutende Vor⸗ 
räthe an Montour, Waffen ꝛc. aufgegriffen. Niemand 
vermag ſich vorzustellen, welches Gewühl derzeit hier 
herrſcht. — Man erfährt, daß die Feindseligkeiten von 
Komorn vorläufig eingeſtellt wurden. Die Beſatzung, 
von der Kapitulation Görgep's bereits unterrichtet, 
will eigene Bedingungen der Uebergabe ſtellen, 
wodurch ihre perſönliche Sicherheit gewährleiſtet werden 
ſoll. — Ueber die Verluſte Rußlands in Ungarn 
hört man enorme Zahlen nennen. Es ſollen von den 
bisher aus Rußland in die öſterreichiſchen Länder ein⸗ 
gerückten Truppen bei 18,000 Mann durch Krank⸗ 
heiten und im Kampfe umgekommen fein; die Cholera 
allein ſoll bei 10,000 Mann hinweggerafft haben. 
Wien, 22. Auguſt. [Gefecht. Klapka.] 
So eben erhalte ich folgendes Schreiben aus Wieſel⸗ 
burg: Samstag den 18. Auguſt hat zwiſchen Ra ab 
und Comorn ein bedeutendes Gefecht ſtattgefunden. 
Die k. k. Truppen, aus 2 Brigaden des Aten Armee⸗ 
korps beſtehend, die nach Gönys detachirt waren, muß⸗ 
ten ſich nach bedeutendem Verluſt nach dem unweit 
Raab gelegenen Taubenwirthshaus zurückziehen, ſeitdem 
hat man eine bedeutende Kanonade gehört. Eine Poft 
aus Raab iſt noch nicht angekommen. Ferner will 
Klapka der Görgeyſchen Unterwerfungspolitik durch⸗ 
aus nicht beitreten, im Gegentheil handelt er noch 
im Sinn Koſſuths. Er will nicht nur die Pro⸗ 
klamation der oſtdeutſchen Poſt und die Extrablätter; 
er will und verlangt den Beſchluß des Reichs⸗ 
tags, die Unterſchriften Koſſuths und ſämmt⸗ 
licher Miniſterz er wünſcht den Beſchluß des 
Kriegsrathes und die Einwilligung der Armee. Mehr 
will er nicht. Klapka hat erſt vor einigen Tagen die 
Iſraeliten-Gemeinde Komorns in pleno verfammelt 
und ihr die von Koſſuth verliehene Gleichſtellung ver⸗ 
kündigt. Bei ſeinem jüngſten Einzuge in Raab hat 
er die zurückgebliebenen öſterreichiſchen Truppen ſehr 
freundlich behandelt. 
Preßburg, 21. Auguſt. [Fortſetzung der 
Schanzarbeiten. Aus fall aus Komorn.] Die 
Arbeiten an den hieſigen Verſchanzungen ſind in Folge 
des Rückzuges der Inſurgenten mit etwas minderem 
Eifer betrieben, nun aber werden dieſelben auf's Neue 
mit allem Eifer und aller Energie fortgeſetzt. Vielen 
Einwohnern iſt geſtern der Befehl zugekommen, ent⸗ 
weder perſönlich zum Schanzenbau zu kommen, oder 
einen Stellvertreter zu ſchicken. Fünf Honveds wurden 
eute unter Escorte hierher gebracht, ſie ſind auf ihrem 
Streifzuge in öſterreichiſche Hände gerathen. — Dem 
Vernehmen nach haben die Inſurgenten auf dem rech⸗ 
ten Ufer wieder einen Ausfall gemacht, der jedoch, 
da nichts verlautet, keine beſondere Folgen gehabt ha⸗ 
ben muß. (Eloyd.) 
Olmütz, 22. Auguſt. [Entwaffnung der 
Nationalgarde.] Wir vernehmen aus verläßlicher 
Quelle, daß heute die Proßnitzer Nationalgarde 
durch eine Olmützer Kreiskommiſſion entwaffnet wird. 
Die Urfache dieſer Maßregel fol hauptſächlich in den 
letzten Vorgängen liegen, die ſich in e * 
eignet haben. 8. 
41 . im Auguſt. (Die czechiſchen Blät⸗ 
ter über preußiſche Politik. Die mähriſchen 
Uneuben.] — . gg ſcheinen in der 
f 13 „die untli 
jüngftem Zeit (Foetſezung in der n 
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j 0 (Fortſetzung. )! 
der deutſchen Oeſterreicher find, lediglich auf die preu⸗ 
ßiſche Politik in Deutſchland zu ſetzen, von der ſie 
erwarten, daß Oeſterreich dadurch mehr und mehr ven 
Deutſchland abgezogen und dem Slavismus in die 
Arme getrieben werden müſſe. Wir glauben indeß, das 


in Ems fangen an, die Aufmerkſamkeit der hieſigen 


Pace auf ſich zu ziehen. — Der Pater Ventura, 
der ſich gegenwärtig in Montpellier befindet, ſoll 
ſich entſchloſſen haben, nach Amerika auszuwandern. 
Großbritannien. 

London, 18. Aug. [Stimmung für Ungarn.] 


Bedeutenden Anklang hat der Vorſchlag gefunden, 
welcher alle Mitglieder der Reſſource auffordert, ſich 
dem auf kommenden Sonntag feſtgeſetzten Zuge nach 
„Blüchers Grabe“ in Krieblowitz anzuſchließen. Wie 
wir hören, ſind 300 Damen geſonnen, in Weiß und 
Blau gekleidet, bei dem Feſtzuge zu erſcheinen. Von 


Miniſterium wird ſich nicht fo leichthin aus Deutſch⸗ Auch von einer Anzahl Pairs und Unterhaus: der Direktion der Freiburger Eiſenbahn ſind mehrere 
land hinausdrängen laſſen, denn das germaniſche Prin. Mitgliedern ſoll jetzt eine Petition an die Königin Extrazüge bewilligt, deren Abgang von hier durch die 


zip iſt und bleibt das Bindeelement des Kaiſerſtaats | eingereicht werden, welche Graf Fitzwilliam verfaßt hat, Zeitungen bekannt werden ſoll. 


und mit dem Aufgeben dieſes Bindemittels müßte der 
Bau der Monarchie in nationale Trümmer zerfallen. 
— Die mähriſchen Unruhen laſſen einen Blick in das 
Innere der bäuerlichen Zuſtände werfen, der nicht eben 
tröſtlich genannt werden kann; ſie beweiſen zum Min: 
deften, daß die Uebel der bäuerlichen Zuftände mit der 
bloßen Aufhebung von Robot und Zehent nicht geho⸗ 
ben find, fondern die foziale Krankheit tiefer ſitzt. Jene 
Bofreitingen kommen zuletzt doch nur dem Grundbe⸗ 
figer unter den Landleuten zu ſtatten; allein in Mäh⸗ 
ren, bei einer dichten Bevölkerung von 5600 Seelen 
auf der Geviertmeile, hat ſchon das ländliche Prole⸗ 
tariat dergeſtalt um ſich gegriffen, daß mit bloßer Bo⸗ 
denentlaſtung nicht geholfen iſt, da ſehr viele keinen 
Boden beſitzen und deren Erleichterung von einem mehr 
entwickelten Stadium der Geſetzgebung erwartet werden 
muß. Die letzten Ausbrüche in Nomieſt ſind zwar 
durch Militärgewalt gedämpft worden und der Brünner 
Magiſtratsrath Transky hat 28 wiederſpenſtige Bau⸗ 
ern in Ketten an das Kriminalgericht abgeliefert, an 
deren Beſtrafung nicht zu zweifeln iſt, allein es frägt 
ſich, ob damit auch die Wurzel dieſer beklagenswerthen 
Erſcheinungen entfernt ſein wird? — In Brunn ſelbſt 
herrſcht eine düſtere Stimmung; es findet ſich nirgends 
ein friſches Vertrauen in die Zukunft, überall ſpukt 
Mißmuth und Zweifel. Die diesjährige Feier der 
Schwedenbelagerung war ein fahles Schattenbild der 
glänzenden Feſtlichkeit im verfloſſenen Jahre; von den 
drei Bataillons der Nationalgarde fand ſich bloß ein 
geringer Theil ein und dieſer blieb von den Eivils und 
Militärautoritäten ganz unbeachtet, waͤhrend damals 
ein Erzherzog und der Gouverneur, ſowie das Offi⸗ 
zierkorps des Lobes über die Bürgerwehr nicht ſatt 
werden konnten. Die Reaktion iſt eben überall im 
vollſten Zuge. 
Franereich. 

+ Paris, 20. Auguſt. [Eine Note Palmer: 
ſtons in der ungariſchen Angelegenheit. — 
Dufaure. — Vermiſchtes.] Der „Siecle“ bringt 
heute die Nachricht, daß Lord Palmerſton, der öf⸗ 
fentlichen Meinung, die ſich in England immer leb⸗ 
hafter für die Ungarn kund giebt, nachgegeben und 
am 11. d. M. dem Wiener Kabinet eine Note habe 
zugehen laſſen, in welcher der Lord die ganz beſtimmte 
Forderung ſtelle, daß die ungariſche Angelegen⸗ 
heit auf dem Wege der Unterhandlung bei⸗ 
gelegt werde. England wolle ſich in dieſem Falle 
verpflichten, um die Empfindlichkeit des öſterreichiſchen 
Gouvernements zu ſchonen, Koſſuth zum Rücktritt 
zu bewegen und Görgey mit Vollmachten vom Land⸗ 
tage zu verſehen. Die engliſche Note ſoll ferner auf 
die Nothwendigkeit hinweiſen, das Gefühl der civiliſir⸗ 
ten Völker nicht länger durch die Fortſetzung des un⸗ 
gariſchen Krieges zu reizen und den allgemeinen Frie⸗ 
den nicht tänger zu gefährden, indem, wenn auch nur 
indirekt, die Unabhängigkeit der Türkei bedroht 
ift, welche Großbrittanien in keinem Falle opfern werde. 
Endlich fol die Note noch auf die Regierung des hei⸗ 
ligen Collegiums in Rom hinweiſen, die, in dem Au⸗ 
genblicke, wo man Alles für beendigt hält, die Schwie⸗ 
rigkeiten der italieniſchen Frage aufs neue anregt, und 
daß, wenn man daher den Frieden nicht bald hat, 
man Gefahr laufe, ihn nirgends zu haben. — Was 
an der Rote Wahres oder Falſches iſt, vermag ich 
nicht zu beſtimmen. — Die Angriffe der Journale 
der Rechten 1 25 Dufaure und gegen die andern 
„rothen“ Miniſter, werden immer lebhafter. Es if 
indeß vorläufig höchſt unwahrſcheinlich, daß der Rück⸗ 
ttitt Dufaures erkämpft werden wird. Zunächſt wird 
es ſehr bezweifelt, daß die General⸗Conſrils es wagen 
werden, die fofortige Verfaſſungs⸗Reviſton zu verlan⸗ 

n und ſich damft in direkte Feindſeligkeit gegen 

ufaure zu ſetzen. Ferner iſt es auch icht richtig, 
daß Thiers und Montalembert ſich wieder nä⸗ 
hern, um das Kabinet zu bekämpfen. et Antago⸗ 
nismus zwiſchen der alten liberalen Partef und der 
katholiſchen, beſteht nach wie vor. — Die dem Gene⸗ 
ral Lamoricſere vom Kaiſer von Rußland gewor⸗ 
dene Aufnahme, macht hier viel zu ſprechen. Bei 
dem erſten Worte des Generals über die ungariſche 
Angelegenheit, ſoll ihn der Czar unterbrochen und 
geſagt : „Ich erkenne Frankreich nicht 
das Recht zu, ſich in dieſe Angelegenheit zu 
miſchen.“ Es geht mir dieſe Nachricht aus faſt of⸗ 
fizieller Quelle zu. — Die legitimiſtiſchen Kongreſſe 
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und worin die Königin gebeten wird, ihre Räthe zu 
veranlaſſen, daß fie ihre Unthätigkeit in der Sache der 
Ungarn fallen laſſen möchten. Sympathie, meint der 
„Sun“, ſei ganz gut, allein Sympathie reiche nicht 
aus; England ſollte ſogleich Ungarns Unabhängigkeit 
anerkennen; ſo lange als dies nicht geſchehe, werde 
ſeine ſogenannte Sympathie bloße Täuſchung ſein. 
ch we z 

Bern, 17. Auguſt. [Flüchtlinge. Reduktion 
des Heeres.] Der eidgenöſſiſche Grenz-Kommiſſair 
Stehlin in Schaffhauſen meldet, daß nach gemachten 
Erfahrungen badiſche Flüchtlinge, ſelbſt Soldaten, die 
nicht Grade oder Stellen bekleideten und ſonſt nicht 
gravirt erſcheinen, unangefochten in ihre Heimat zurück⸗ 
kehren können, ungeachtet noch keine eigentliche Amne⸗ 
ſtie erfolgt ſei. Die Kantone können in Transporten 
bis zu 50 Mann nach Baſel befördern. — Vorge⸗ 
ſtern ſind vom Bundesrath die aufgeſtellten Truppen 
bis auf 4 Bataillone Infanterie und 4 Kompagnien 
Scharfſchützen reducirt worden. Der Generalſtab und 
die Divifionsftäbe find) entlaſſen. Die Entlaſſung 
ſämmtlicher Truppen ſteht bevor. (Bern. 3.) 

Italien. 

* Turin, 16. Auguſt. [Kammerſitzung.] Die 
geſtrige geheime Sitzung dauerte bis 4 Uhr. Wie ich 
erfahre, wurde folgender Beſchluß über den Friedens⸗ 
Traktat mit Oeſterreich gefaßt: „Die Kammer 
nimmt Akt von den Mittheilungen des Miniſteriums 
und geht zur Tagesordnung über.“ Gleich nach Schluß 
der geheimen Sitzung wurde die öffentliche eröffnet, 
und das Miniſterium brachte eine Geſetzesvorlage ein, 
welche einen Kredit von 75 Millionen beantragt, 
ohne daß dabei von den Verpflichtungen gegen Oeſter⸗ 
reich die Rede wäre. Dieſe Geſetzesvorlage war be⸗ 
reits in den Abtheilungen berathen und ſie wird ohne 
Zweifel auch angenommen werden. Es iſt dies ein 
Ausweg, der dem Kabinet die Ausführung des Trak⸗ 
tats geſtattet, ohne daß die Kammer ihn angenommen 
noch verworfen hat. — Wie es ſcheint, dürfte näch⸗ 
ſtens eine Modiſikation des Kabinets eintreten. 

* [Venetianiſches.] Es wird wiederholt gemel⸗ 

det, daß Garibaldi in Venedig angekommen iſt. 
Das Volk ſoll ihn zum Admiral der Republik 
proklamirt, und Manin ausgerufen haben: „Das 
iſt ein Held, den Gott uns ſchickt, um Venedig zu 
retten!“ — Der Marſchall Radetzky hat eine neue 
Proklamation an die Venetianer erlaſſen, um ihnen 
den Friedensabſchluß mit Piemont anzuzeigen und 
ſie zur Uebergabe auf Gnade und Ungnade aufzufor⸗ 
dern. Der Beſchluß der venetlaniſchen Verſammlung, 
die Diktatur auf's neue an Manin zu übergeben 
und den eee ſcheint die Antwort 
dieſe Proklamation zu ſein. 
Anl, „Auguſt. [Der Papſt. — Ein 
Beſchluß der Regierungs⸗Kommiſſion.] Der 
Papſt ſcheint entſchloſſen, den heiligen Stuhl nach 
Bologna zu verlegen. Gaeta iſt ein zu ſchlechter 
Sitz; der Papſt wohnt in einer Art Feſtung. Sämmtliche 
bewohnten Häuſer find von den Kirchenfürſten einge: 
nommen, und die meiſten Geſandten müſſen an den 
Borden ihrer Schiffe bleiben, weil es keine Wohnun⸗ 
gen für ſie giebt. — Die Handlungen der Regierung 
erregen immer mehr die Indignation jedes Denkenden. 
Wenn man nur kurze Zeit hier iſt, wird man von 
der Unmöglichkeit des theokratiſchen Regiments über⸗ 
zeugt. Die Geiſtlichkeit iſt hier in einem Grade ty⸗ 
ranniſch, daß das Volk ihre Regierung um keinen 
Preis haben will. — Die Regierungs⸗Commiſſion hat 
den auswärtigen Agenten Befehl gegeben, weder an 
proteſtantiſche Geiſtliche, noch an irgend andere eines 
reformirten Kultus, die ſich nach den römiſchen Staa⸗ 
ten begeben wollen, Päſſe zu ertheilen. 


Lokales und Provinzielles. 

§ Breslau, 23. Auguſt. [Die konſtitutio⸗ 
nelle Reſſource] hat ſich neuerdings den Namen 
Mittwochs⸗Conzert⸗Geſellſchaft beigelegt. Die 
periodiſchen Zuſammenkünfte werden an gedachtem Tage 
im Weiß ſchen Garten gehalten. Beſonders zahlreich 
iſt in denſelben das ſchöne Geſchlecht vertreten, wel⸗ 
ches den Reden eben ſo große mkeit ſchenkt, 
als dem vollendeten Spiel der gut beſetzten Kapelle. 


1 Einer dieſer Züge 
wird ausſchließlich für die Damen beſtimmt ſein. 
A all 


Breslau, 22. Auguſt. [Habilitirung. 
Verbot der Verbrüderungsfeſte.] Paſtor Dr. 
Suckow, früher in Grünhartau, hat ſich als Privat⸗ 
docent der Philoſophie an der hieſigen Univerſität ha⸗ 
dilitirt und am 2. Auguſt über feine Diſſertation: 
„de Ratione, qua se habeat Spinozae tractalus 
theologico-polilicus ad ejus etbicam?* öffentlich 
disputirt. — An ſämmtliche Schullchrer = Seminare 
der Provinz iſt ein ſtrenges Verbot des königlichen 
Provinzial- Schul: Kollegiums ergangen, durch welches 
die Betheiligung an ſogenannten Verbrüderungsfeſten 
oder Seminariſten⸗Commercen mit ſofortiger Entlaſſung 
aus dem Seminar bedroht wird. Veranlaſſung zu 
dieſer zeitgemäßen Maßregel hat der Verſuch ſaͤchſiſcher 
Seminariften gegeben, die preußiſchen Schulamts⸗Aſpi⸗ 
ranten zu einem frivolen Feſt bei Oſchatz heranzuziehen. 
Die Zuſammenkunft in Oſchatz iſt durch könig. ſäch⸗ 
ſiſchen Behörden verhindert worden. 

(Kirchen- und Schulblatt.) 


V Breslau, 22. Auguſt. [Iwei Sitzungen des 
Central⸗Auswanderungs⸗Vereins.] In der Sitzung 
am 28. Juli nahm eine nach allen Seiten hin ausführliche 
Schilderung des ſüdamerikaniſchen Freiſtaates Chili die 
Aufmerkſamkeit der Mitglieder haupiſächlich in Anſpruch. 
Dieſer Schilderung konnte wegen vorgerückter Zeit nur noch 
die Vorlage eines Artikels über die Kopfgelder, welche 
von den Rhedern zugleich mit dem Paſſagtergelde erhoben 
werden, folgen. Es wurden hier mehrere herrſchende Uebel⸗ 
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a die Sitzung vom 4. Auguſt ausfiel, ſo fand die nächſte 
am 11. Auguſt ſtatt. In dieſer gab der ase e 
Reſums von dem Stande der Dinge in Frankenſtein, 
wo ſich unter Leitung des Apotheker Berger ein Verein 
von Auswanderern gebildet, welche zur Ucberfiedelung' nach 
Kentucky noch in dieſem Jahre entſchloſſen ſind. Da der 
Staat wenigen bekannt war, reihte der Vorſitzende eine Cha⸗ 
rakteriſtik deſſelben nach Bromme daran. Hiernach iſt Ken⸗ 
tucky, namentlich in ſeinen Niederungen, einer der durch 
Fruchtbarkeit und Produktenreichthum ausgezeichnetſten Staa⸗ 
ten des Miſſiſſippithales; er umfaßt einen Flächenraum von 
40,325 QM. oder 25,808,000 Acres, hat vielleicht die beſten 
Waſſerverbindungen in der ganzen Union und ein angeneh⸗ 
mes und geſundes Klima. „Das ungeheuer Spekulation“ 
ſagt Bromme, „hatte auch hier feine Krallen, und zwar 
nach einigen der reichſten Landſtriche ausgeſtreckt und dieſel⸗ 
ben zum Nachtheile des Staates und der ärmeren Anſiedler 
als Wüſteneien liegen laſſen. Land⸗Jobbers, die nicht im 
Lande wohnen, das Land aber nicht unter 30 Dollars den 
Acre verkaufen wollten und auf das Steigen der Bevölke⸗ 
rung ſpekulirten, ſehen jetzt, obwohl für ſich ſelbſt zu ſpät, 
ein, daß ſie, da der Weſten ſich immer mehr aufſchließt, 
falſch ſpekulirt haben, und rücken nun, da die reſtirenden 
Taxen ſie drücken, mit den Preiſen herunter, ſo daß man in 
vielen Kantons, namentlich im Weſten, je nach der Lage 
ſchönes unkultivirtes Land für den Preis von 50 Cents 5 
1 ½ Dollars in großen Parzellen, «theilweife kultivirtes aber 
für 3 bis 4 Dollars den Acre haben kann.“ Es frägt ſich 
nur, wer die reſtirenden Taxen dann zahlen ſoll? Ferner 
iſt hierbei zu bedenken, daß Bromme dies im Jahre 1846 
ſchrieb, zwei bis drei Jahre aber in Amerika den Stand der 
Dinge oft weſentlich verändern. Wenn daher irgendwo, ſo 
ſind in der Auswanderungsfrage die neueſten Nachrichten 
ein dringendes Bedürfniß. N 

Die nächſten Schiffsgelegenheiten, welche der Eentral⸗Ver⸗ 
ein benützt, ſind auf den 1. und 15. September und 1. Ok⸗ 
tober für New⸗York, Baltimore, New⸗Orleans und 
Galveſton angekündigt und werden auf portofreie Anfra⸗ 
gen bereitwillig weitere Aufſchlüſſe ertheilt, Wir ſchließen 
für unſere Paſſagiere nicht allein billige und gute Schiffe: 
Kontrakte ab, ſondern wir ſorgen auch für gleiche Koſt und 
Logis ꝛc. in Bremen und weifen fie drüben in Amerika an 
ſichere Leute, welche ſie vor dort häufigen Betrügereien be⸗ 
wahren. Unſer Bureau befindet ſich jetzt Ohlauer 
Straße Nr. 79. 


Warmbrunn, 22. Auguſt. [Konzert.] Am 
20. Aug. hat in Warmbrunn unſer rühmliſt bekannter 
vaterländiſcher Violinkünſtler Zirpel vor einem aus⸗ 
gewählten Publikum ein Konzert zum Beſten der in 
Breslau durch die Cholera hinterbliebenen 
Wittwen und Waiſen gegeben. Ohne hier auf 
eine eigentliche Kritik der Leiſtungen des Genannten 
einzugehen, da deſſen Ruf durch eine in der Voſſiſchen 
Zeitung von Rellſtab gegebene Rezenſion über das 
große Patronatkonzert in Berlin zum Beſten der 
Schles wig⸗Holſteiner hinlänglich begründet ſein dürfte, 
ſo möchte wohl das Verdienſt des genannten Virtuoſen 
ganz beſonders in der Anregung des Wohlthätigkeits⸗ 
ſinnes beſtehen, der in größerer Ausdehnung nicht pe’ 
nig zur Milderung des Elends unſerer Zeit — 
könnte. Noch darf nicht unerwähnt bleiben, daß der 
erſte Badearzt, Hr. Sanitätsrath Preiß, das genannte 
Unternehmen auf jede mögliche Weiſe wohlwollend un⸗ 
terſtützt hat. „ dt. 


* Beuthen D/S,, 23. Auguſt. [Kirchen⸗Ein⸗ 
weihung.] Morgen iſt die Einweihung der vom 
Canonicus Fitzeck auf Actien erbauten Kirche. Schon 
heute ſtrömen viele Leute trotz des anhaltenden Regens 
auf den Bahnhof zu Königshütte, um die Ankunft des 
Herrn Fürſtbiſchofs von Diepe 


melt, um der morgenden Feierlichkeit beizuwohnen, welche 
leider von heiterm Wetter nicht begünſtigt zu werden 
ſcheint. Die Aufforderung des Herrn Landrathes von 
Tieſchowitz: daß ſich alle Schulzen, Lehrer und Schul⸗ 
kinder feierlich gekleidet heute in Königshütte im Bahn⸗ 
hofe einzufinden haben, erregt hier inſofern einiges Ber 
denken, als geſtern in Beuthen ſelbſt 5 Perſonen an 
der Cholera geſtorben und noch einige erkrankt ſind, 
und daher eine mögliche Verbreitung der Seuche ge⸗ 
fürchtet werden muß. 


O Natibor, 23. Auguſt. [Aſſiſen. Der ruſ⸗ 
ſiſche Thronfolger.] So viel ich über die künf⸗ 
tigen Montag zuſammentretenden Aſſiſen erfahren habe, 
beeile ich mich, zu berichten. Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Di⸗ 
rektor Grothe iſt Aſſiſen⸗Präſident und die Richter 
find die Herren Appell-Hofs⸗Aſſeſſoren: Plathe, 
Kreuſel, Lieber und v. Siegroth. Hr. Ober⸗ 
Staatsanwalt Schwark und Hr. Unterſt.⸗Anw. 
Porſch werden gleichfalls zugegen fein. Wie vers 
lautet, liegen fünf Sachen zur Verhandlung vor und 
iſt hierzu die ganze Woche, vom 27. Aug. bis 1. Sept. 
beſtimmt. Die fünf Sachen ſind: 2 Todtſchläge, 
1 Majeſtätsbeleidigung, 1 Straßenraub und 1 Verun⸗ 
treuung von Kaſſengeldern durch einen Staatsbeamten. 
Der Aſſiſen⸗Sgal ift im Appellhofs-Gebäude und dem 
hohen Zwecke entſprechend mit Würde und Anſtand 
eingerichtet. Auch habe ich erfahren, daß nachſtehende 
Geſchwornen diesmal erſcheinen: 1) Kreis Ratibor: 
Kommerzienrath Cecola, Kommiſſionsrath Cuno, 
Rechts⸗Anwalt Engelmann, Rechts⸗Anwalt und Ju⸗ 
ſtizrath Klapper, Conrector Keller, Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Kern, Senator Speil von hier — 
v. Eickſtädt auf Slawikau, Mosler, Bürger in 
Kranowitz, Thau, Großbürger in Zauditz. — 2) Kreis 
Leobſchütz: Fehlbier, Rathmann in Bauerwitz, Graf 
Lariſch, Landrath auf Dirſchel, Lehnert, Müller in 
Gläſen, Reiſch, Bauer in Gröning, Schmidt, 
Bauer in Gröbnig, Stanjek, Erbrrichter in Ho⸗ 
hendorf, Wyſchkony, Erbrichter in Fernau, Ber⸗ 
nard, Erbr. in Königsdorf, Kolbe, Erbr. in Kös⸗ 
ling, Engel, Rathsherr in Leobſchütz, Haaſe, Kauf⸗ 
mann dafelbſt, Kruhl, Gymnaſial⸗Direktor daſelbſt, 
v. Rudſchinski, auf Liplin, Klein, Erbr. in Pilgers⸗ 
dorf, Kremſer, Bauer in Piltſch, Scherner, Bauer in 
Schönbrunn, Dittrich, Gerichtsſchulze in Steubendorf. 
3) Kreis Koſel: Mende, Müller in Grötſch, Tilg⸗ 
ner, Generalpächter in Schlawentſchütz, Ullmann, 
Bauer in Koſtenthal, Worbs, Kaufmann in Kofel, 
v. Wrochem, auf Radoſchau. 4) Kreis Rybnik: 
Fritze, Apotheker in Rybnik, Panowsky, Rath⸗ 
mann in Sohrau, Graf Limburg⸗Stirum auf 
Pilchowitz, und Sugg, Hütten-Arzt in Raudten. 
— Geſtern Abend langte der Großfürſt Thronfolger 


von feinem Beſuche beim Kaiſer von Oeſterreich zurück⸗“ 


kehrend, hier an, und ein großes Gefolge war um ihn. 
Der Perron war vollgedrängt und wurde trotz des an⸗ 
haltenden Regens nicht leer. Natürlich fragten Manche 
nach näheren Umſtänden über die ſo plötzliche Umge⸗ 
ſtaltung in Ungarn, und es würde ſchwer ſein, Alles 
zu berichten, was da erzählt wurde. Einige der Mit⸗ 
theilungen will ich jedoch berichten. General Lüders 
fol das meiſte zu dieſer Kataſtrophe der Ungarn bei⸗ 
getragen haben; General Rüdiger bleibt für's Erſte 
mit 50,000 Mann in Ungarn, und eine gleiche An⸗ 
zahl Truppen werden die Oeſterreicher eben daſelbſt er⸗ 
halten. Ein Tſcherkeſſen⸗Offizier ſagte: das 
Sackenſche Corps kam dem Görgey in Rücken und 
zwang ihn zu ſeinem Schritte. Paskewitſch ſoll 
vom Kaiſer die größte Auszeichnung empfangen haben 
und von ihm in einem Handbillet mit „Freund“ an⸗ 
geredet fein, — Vom ruſſiſchen Hülfskorps ſollen 
20 Prozent, theils durch Krankheit, Verwundung ꝛc. 
unthätig geworden ſein (ſ. Wien). 


„Mannigfaltiges. 


— (Augsburg, 20. Auguſt.) Heut erfolgt die 
Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke von Oettingen bis 
Gunzenhauſen, fo daß nunmehr die Suͤd⸗Nord⸗ 
Bahn von München bis Gunzenhausen ununterbrochen 
fahrbar iſt, und auf der ganzen Linie von München 
bis zur nördlichen Landesgrenze Bajerns nur noch die 
Strecke zwiſchen Gunzenhauſen und Schwabach — 
8 Poſtſtunden — fehlt. Die Eröffnung der ganzen 
Bahn bis Nürnberg iſt, wie wir hören, bis zum Ok⸗ 
tober ſicher zu erwarten. (A. 3.) 

— Aus dem Regierungsbezire Kön wird uns be⸗ 
üͤchtet: Zu Marienberghauſen im Kreiſe Gummersbach 
richtete ein Wolkenbruch bedeutenden Schaden an den 
Feldfrüchten an. In der Bürgermeisterei Much im 
Siegkreiſe verdarben die Früchte durch einen Hager: 
ſchlag, der ſo heftig war, daß in wenigen Minuten 


brock zu erwarten. 
Ueber 120 Geistliche von nah und fern find verſam⸗ dies, fo wäre der Vortheil für die größtentheils holz⸗ 
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der Boden einen Fuß hoch damit bedeckt war. In 
dieſem Kreiſe hat der Weinſtock durch den Wolf (eine 
| Raupe) gelitten, doch wird noch eine gute Weinleſe 
erwartet, wenn übrigens zur rechten Zeit warme Tage 
| nicht fehlen. — Im flamersheimer Walde Kreis Rhein⸗ 
bach ſollen Steinkohlen entdeckt ſein. Beſtätigt ſich 


arme Gegend unberechenbar. — Im Kreiſe Gummers⸗ 
bach wurden viele falſche Darlehnskaſſenſcheine ausge⸗ 
geben, vermuthlich aus der Fabrik des Lithographen 
Riſſe aus Burtſcheid, der wegen Verbreitung ſolcher 
ji Köln verhaftet wurde. Auch die Fabrikgeräthe find 
entdeckt. — Die Bürgerwehren zu Mühlheim und zu 
Lindlar (letzteres im Kreiſe Wipperfürth) waren in 
Verfall gerathen und ſind nun von der Gemeindever⸗ 
waltung ganz aufgelöſt; die Waffen ſind ihnen abge⸗ 
nommen. — Die Kartoffeln ſcheinen in dieſem Jahre 
von der Krankheit befreit zu bleiben, zum Gluͤcke für 
manche armen Theile des Regierungsbezirks, deren 
einziger Reichthum die Kartoffel iſt, wie z. B. der 
Kreis Waldbröl. 
— (Beitrag zur Geſchichte der Sitten un⸗ 
ſerer Zeit.) Ohne Zweifel erinnert man ſich noch 
der ſonderbaren Geſchichte einer Dame hohen Ranges, 
deren Gemahl Kammerherr am Hofe eines benachbar⸗ 
ten Staates iſt und welche hier verhaftet wurde, weil 
fie im Einverſtändniß mit einer Geburts’ elferin ein 
Kind gekauft hatte, das fie, ohne den Grund anzuge⸗ 
ben, mit nach ihrem Lande nehmen wollte. Ein 
ähnlicher Fall hat ſich ſoeben wiederholt. Eine Dame 
von vornehmer Miene und ſeltener Eleganz begab ſich 
unter dem Titel einer Gräfin von Wittenbach zu meh⸗ 
reren Geburtshelferinnen und beauftragte dieſelben, ihr 
ein neugebornes Kind zu kaufen. Der Polizei-Com⸗ 
miſſär des Quartiers Saint-Avoye, hiervon unterrich⸗ 
tet, machte ſich auf eine Entdeckungsreiſe und fand 
im ſilbernen Löwen, Cour de Badave, die fragliche 
Gräfin, welche ſich bereits ein Kindchen gekauft hatte. 
Es war ihm dies um ſo unerklärlicher, da die Frau 
Gräfin in hochgeſegneten Umſtänden und der Entbin⸗ 
dung ſehr nahe ſchien. Aus dem Verfolg der Unter⸗ 
ſuchung ergab ſich, daß ihre Schwangerſchaft nur eine 
künſtliche und die Frau Gräfin nur die Tochter eines 
Landmannes Namens König, von Wittenbach in der 
Schweiz geweſen iſt, und daß ſie als Maitreſſe eines 
reichen Provinzialen denſelben verpflichten wollte, ſie 
als Gattin und Mutter anzuerkennen, weshalb ſie 
nach Paris gekommen ſei, wo man Alles kaufen könne. 
— Und wirklich war es ihr gelungen, zu Belleville, 
einer Vorſtadt von Paris, eine zärtliche Mutter zu 
finden, welche ihr den Säugling um drei Franken 
verkauft hatte!! FP. C. 


nſerate. 

Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 21 Perſonen als erkrankt, 11 als ge⸗ 
ſtorben und 18 Perfonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. 

Hierunter find an Militär-Perſonen erkrankt 2, ges 
ſtorben 1. 

Breslau, den 23. Auguſt 1849. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Wenn auch bei dem nahen Ende der Saiſon die 
Zahl Derer, die Salzbrunn noch zu beſuchen geden⸗ 
ken, nicht mehr groß ſein dürfte, ſo halten wir es 
dennoch für Pflicht, weiter anzuzeigen, daß ſeit unſe⸗ 
rec Bekanntmachung vom 18. d. wieder 3 hieſige 
Einwohner an der Cholera verſtorben ſind. 

Salzbrunn, den 22. Auguſt 1849. 

Reichsgräflich von Hochberg'ſche Freiſtandesherrliche 
Brunnen⸗Inſpektion. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll der Bau einer neuen maſſiven Scheune auf 
dem Dominio Herrnprotſch, Breslauer Kreiſes, ſo wie 
die Lieferung der dazu erforderlichen Materialien, jedoch 
mit Ausſchluß des Lehmes und Sandes, an den Min⸗ 
deſtfordernden im Wege der Licitation verdungen werden. 

Hierzu ſteht Termin auf den 28. d. Mts., 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſaale hierſelbſt an, und laden wir qualifizirte und 


Jr 


kautiensfähige Bieter zu dieſem Termine mit dem Bei⸗ 


fügen hierdurch ein: daß die Zeichnung, der Baukoſten⸗ 
Anſchlag und die Bedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht ansliegen. 

Breslau, den 14. Auguſt 1849. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


— ²— 

Dem Fertiger des Artikels, Breslau den 22. Auguſt“ in 
der Breslauer Zeitung fei geſagt, daß: 1) das Haus Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 15 nicht dem ic. Mocha gehört. 2) Daß 
die Bemerkung: „zum Theil leere Cigarrenkiſten“ zu nichte 
wird, wenn der Thatbeſtand hinlänglich bekannt wäre: daß 
12000 Eigarren, welche am Tage der Abreiſe des Eigen⸗ 
thümers erſt angekauft worden ſind, zum Verpacken in die 
durch den Detailverfauf leer gewordenen Kiſten dem Lehr: 


ling übergeben worden find, derſelbe aber 11 Tauſend un⸗ 
verpackt ließ. Ob der Eigenthümer übrigens Feinde hat, 
läßt ſich daraus ermeſſen, daß in den erſten Tagen des 


Aprils eines Morgens ein Zeltel an fein Gewölbe angeklebt 
war mit den Worten: Diefes Gewölbe iſt wegen böswilli⸗ 
gem Bankerott ſofort zu vermiethen. 5 
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Herrn D 


Beglückwünſchungs⸗Gedicht. 
| Dem praktiſchen Arzte 


r. Franz Nagel 


: in Breslau, 
gedientem Feldarzte, Bürger und Haus⸗Eigenthümer 


zu feinem 50jährigen Jubel⸗Feſte 
1 
i den 84. Auguſt 1849 
gewidmet von ſeinen Freunden und Mitbürgern. 


Ein Lebehoch dem Jubelgreiſe bringen 
Laßt uns bei dieſer delt nens geile, 
und auch ein Lied zu feiner Ehre fingen! 
Der Kunſt des Heilens gilt ſtets feine Zeit. 
Er blickt zurück auf fein bewegtes geben; 
Die Seelenruhe lohnt ihm fein Beſtreben. 


Es ſind nun fünfzig Jahre voll verſchwunden 
Die dieſer Arzt der Praxis hat geweih't, 

Um die gelung'nen Kuren zu bekunden, 8 
Und ſeine allbekannte Thätigkeit. 

Er ward zum edlen Lebenszweck geboren,) 

Zum Heil der meiſten Kranken auserkoren. 


Es ſchwand ihm ſchnell die Zeit der Saat, die Jugend 
Als unermüdeter Gymnaſiaſt. 

Er zeichnete ſich aus durch Fleiß und Tugend, 
Und ging im Wiſſen weiter ohne Raſt. 

Zur Univerfität?) ſah man ihn ſchreiten, 

Die Profeſſoren der Arznei begleiten. 


Zum Doktor ward in Frankfurt z) er kreiret. 
Der hoffnungsvolle Arzt an RR 
Erhielt den Doktorhut, wie es gebühret, 
Damit er ungehindert heilen kann. 
In Breslau fing er an zu practiciren, 
Doch ſollte ihn ſein Schickfal weiter führen. 


Er diente dann als Feldarzt bei den Franken 
Bei der Armee in Preußens Königsberg 9. 
Dort ging er aus der Theorien Schranken, 
Die Praxis ward ſein ſelbſtſtändiges Werk. 
Man ſieht noch in Lazarethen prangen 
Sein Bildniß, weil die Kuren ihm gelangen. 


Sogar auch von den Ruſſen ) in der Ferne 
Ward er gerufen zur Armee herbei; 
Er heilte die Erkrankten ſtets ſehr gerne, 
Und blieb doch immer anſpruchslos dabei. 
Er kam dann kenntnißreſch nach Breslau wieder, 
Und ließ ſich hier als Arzt auf immer nieder. 


Man war ihm nur auf kurze Zeit gewogen. 
Der Neid ſah ſcheel auf deſſen Wohlergehn. 
Die Freiheit wurde liſtig ihm entzog enz 
Es ſollte ſeine Praxis nicht beſtehen. — 
Entfernt hat er durch eine Reih' von Jahren, 
Der unterdrückte leider viel erfahren. 


Doch endlich ſchlug die ſüße Freiheitsſtunde. 

Er kam nach Breslau in fein Haus zurück 9), 
Der Lebensabend heilt des unglücks Wunde, 

Es wendet ſich zu ihm aufs' Neu das Glück. 
Gott ſchirme ferner ihn auf ſeſnem Pfade, 
Begleite ihn mit ſeiner Macht und Gnade! — 


Viel Tauſende verdanken ihm ihr Leben, 
An deren Krankenlager er geweilt. 
Was kann der Edle Edleres wohl geben, 
Als daß er Schmerzen lindert, Schmerzen heilt! 
Und ſolch ein Arzt ſoll Feinden unterliegen? 
Nein, ſein Verdienſt, dies wird und muß doch ſiegen! — 


) Zu Gläſen (Leobſchützer Kreis) im J. 1774 den 5. April. 

) In Wien. 

) Den 24. Auguſt 1799 (alfo vor fünfzig Jahren) er⸗ 
hielt er von der Univerſität in Frankfurt a. O. das 
Doktordiplom als praktiſcher Arzt und Wundarzt, und 
fing in Breslau zu practiciren an. 


Im J. 1812 bei der kaiſerlich königlichen franzöſiſchen 
Armee zu Königsberg im Lazareth.“ 

5) Im J. 1813 bei der kaiſerlich ruſſiſchen Armee in War⸗ 
ſchaus Lazarethen. 

6) Am 23. Oktober 18 18. 

„... ͤ un ee 


Guftav Adolph Stiftung. 


n Bezug auf umſere Einladung vom 21. v. M. 
25 auf * nächſten Sonnabend mit dem kirchlichen 
Wochen⸗Blatt auszugebende Programm für die 7te 

t⸗Verſammlung, bitten wir die Mitglieder und 
alle Freunde der Guſtav Adolph = Stiftung, an der 
gottesdienſtlichen Feier den 28. Auguſt d. J., Dienftag 
früh 8 Uhr, in der Eliſabet⸗Kirche, und an den deſſel⸗ 
ben Tages von 10 Uhr und Mittwoch den 29. Au⸗ 
guſt d. J. von 9 Uhr ab in der Hof-Kirche ſtattfin⸗ 
den Verſammlungen, ſo wie an der Donnerſtag den 
30. Auguſt d. J. erfolgenden Einweihung der Kirche 
in Liebau Theil zu nehmen. Programme find unentgelt⸗ 
lich, fo wie Tafel⸗Billets zu 1 Thlr. für das Dienftag 
den 28. Auguſt d. J. im 1 veranſtaltete 
Mittags: Mahl bie Montag den 07 uuguſ Abende 
6 uhr und Billets zu 1 Thlr. 


Sgr. für die ges 
meinſchaftliche Fahrt 


nach Liebau bis Dienſtag den 
28. August, Mittags 12 Uhr, bei den Herren Kauf⸗ 
9 Ring Nr. 26, und Kaufmann Worth⸗ 


mann Grund, Ri 1 
jedebr. Nr. 51, in Em 
mann, Schmie August 1849 pfang zu nehmen. 


Breslau, den 21. eee 

ö and des eſiſchen ! 

Der Vorſt 5 rer 1 de 
Becker. Fuchs. artſch. Grafe. 
0 Schmeidler. G. en Krauſe 


+ 


enter: Nachricht. 

1 — Gaſtdarſtellung des 
rin, Lucile Grahn, erſte Sole⸗ 
A der kgl. italien. Oper in London. 
Zum ten Male: „Esmeralda.“ Gros 
ßes Ballet in 2 Alten und 5 Bildern von 

„Perrot, Muſik von Ceſare Pugni. — 
Esmeralda, Pert Lucile Grahn. Peter 
Seins e. * Leonhard Ralhgeber, 
erſter Solotänzer vom königl. Hof Theater 
in Hannover; Demoifelle Fleur de Lys von 
e Fräulein Anna Döring, 
a Mi Sin Aal Hoftheater in 

Sonnabend: Zum Bencfiz und vorletz⸗ 
= Gaſtſpiel der 10 preuß. 
Tu czeerſängerin Frin Lervold ne 
a uezeck aus Berlin: „Die Hochzeit 

= igaeo.* Komiſche Oper in drei 
Akten, Muſik von Mozart. — Suſanne, 
FIrln, Leopoldine Tuczeck. Die Gräfin, 

rau von Stradiot⸗Mende, vom k. 
Hoftheater in Dresden, als Gaſt. 


Verbindungs- Anzeige. 

Die am 15. Auguſt d. zu Rogaſen im 
Großherzogthum Poſen vollzogene eheliche 
Verbindung unferer geliebten Tochter Roſa⸗ 
lie Weiß mit dem Herrn Dr. Traut⸗ 
ſchold, zeigen wir allen unſern theilnehmen⸗ 
den entfernten Freunden, Verwandten und 
Bekannten, das junge Ehepaar beſtens em⸗ 
pfehlenb, hiermit ganz ergebenſt an. 

Neuſtadt i. Ob.⸗Schleſ., den 20. Aug. 1849. 

Der Poſtmeiſter Weiß und Frau, 
geborne Wendel. 
Entbindung Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Morgen um 1 uhr erfolgte 
ſchwere, aber glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau Bertha, gebornen Vogel von 
einem muntern Knaben zeigt Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 

F. Schröer. 

Breslau, den 23. Auguſt 1849. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Laura, geb. 
Fiſcher, von einem gefunden Mädchen, be. 
ehre ich mich meinen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 23. Auguſt 1849. 

Carl Theodor Müller. 
Todes ⸗ Anzeige. i 

Am 13. d. Mü ſtarb zu Neiſſe die verehe 
lichte Rathskanzliſt Bahr, geb. Breuer, 
im in Andere an der Cholera, nach vollen⸗ 
detem 36ſten Lebensjahre. Vier unmündige 
Kinder betrauern den Tod ihrer zu feüh das 
hin geſchiedenen Mutter, die ihnen unter vie⸗ 
len Beſchwerden dieſes Lebens gleichwohl eine 
gute Erzieherin geweſen war. Indem wir 
dieſe traurige Anzeige allen Verwandten und 
Freunden widmen, bitten wir um ſtille Theil⸗ 
nahme. 

Neiſſe und Breslau, den 20. Aug. 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Allen theilnehmenden Freunden und 
Bekannten zeigen den am 22. Auguſt, 
Abends um 7 Uhr, erfolgten Tod ihres 
vielgeliebten, unvergeßlichen Sohnes, 
Bruders und Schwagers, des Mühlen⸗ 
Direktors Bernhard Neuſtädt, im 
Anfange feines 26ſten Lebensjahres, an: 
die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 23. Auguſt 1849. 


Todes Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung müſſen 
wir tiefbetrübt Verwandten und Freun⸗ 
den die Anzeige machen, daß unſer 
inniggeliebter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Apotheker Guſtav 
Bornemann, durch den Tod heute 


Morgen um 6 Uhr, in einem Alter von 
30 Jahren, nach kurzem, aber ſchmerz⸗ 
lichen Krankenlager, und nachdem er 
18 Stunden vorher aus Liegnitz, wo er 


in der Militairhoſpital⸗Apotheke fun: 
girte, geholt, uns i \ 
hilfe Cheilnahmee 9 wurde. Um 
die Hinterbliebenen. 
Parchwitz, den 21. Auguſt 1840. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach 12 ſtün⸗ 
digem Leiden unſer vielgeliebter Gatte und 
Vater, der Partikulier Ignatz Friemel, 
ehemals Lederhändler in Waldenburg, in einem 
Alter von 68 Jahren; um Theilnahme bit⸗ 


tend, zeigen dies allen ſeinen Verwandten und Ei 


Freunden hiermit ergebenſt an: 
Louiſe Friemel, geb. Geisler, Gattin. 
Magdalene Reimer, geb. Friemel, 
Tochter. 
Joſeph Reimer, Schwiegerſohn. 


. Todes⸗Anzeige. 

Gestern eniſchlief ſanft nach ſiebenwöchent⸗ 
lichen Leiden unſere geliebte Tochter, Schwe⸗ 
ſter Schwägerin und Tante Ottilie Lud⸗ 
wig im Alter von 21%, Jahre, welches wir 
tiefbetrübt anzeigen. a 

Breslau, den 23. Aug. 1849, 

Bäckermeiſter Ludwig und Frau. 


? Zobesd: Anzeige; 

Heut Nachmittag um 4 Uhr ſtarb unfer 
guter, ıheurer Vater, der königl. Lazareth⸗ 
Inſpektor 1. Klaſſe und Ritter des rothen 
Adlerordens 4. Klaſſe, G. Irmler, in dem 
Alter von 60 Jahren an der Cholera. Von 
bitterem Schmerz erfüllt, machen wir, um 
ſtille Theilnahme bittend, hierdurch die erge⸗ 
benſte Anzeige. 

Neiſſe, am 21. Auguſt 1849. 

Lida und Paul Irmler. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 20. Juli d. ſtarb zu Galena im 
Staate Illinois in Nordamerika nach kurzen 
Leiden unſer geliebter Sohn, Gatte und 
Bruder, der Kaufmann Adolf John, im 
29. Lebensjahre. Indem wir in dieſer An⸗ 
zeige dieſes höchſt ſchmerzlichen Verluſtes, 
ſtatt befonderer Meldung an unſre lieben 
Verwandten und Freunden eine tief betrü⸗ 
bende Pflicht erfüllen, bitten wir um ſtille 
Theilnahme. 

Schmiedeberg, den 21. Auguſt 1849. 
Die Hinterbliebenen. 

Dankſagung. 

Allen denen, welche bei der am 21. d. M. 
ſtattgefundenen Beerdigung der verwittweten 
Frau Tuchmachermeiſter Chriſtiane Schä⸗ 
fer durch ihre Theilnahme den Beweis freund⸗ 
lichen Andenkens gegeben, ſagen wir hiermit 
unſern innigſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 


Ich, warne hierdurch Jedermann, ohne mein 
perſönliches Verlangen auf meinen Namen 
Kredit zu geben, da ich dafür nicht zahle und 
Vertretung leiſte. Mir zukommende Zahlun⸗ 
gen bitte ich an mich ſelbſt zu leiſten. 

Breslau, den 23. Auguſt. 

Baron Wilczeck, Condukteur. 


Mittelſt des in der Nacht vom 20. zum 
21. d. M. in meiner Behauſung verübten 
gewaltſamen Einbruchs find folgende Gegen: 
ftände geſtohlen worden: 
1) eine goldene Kette im Werth von 90 Rtlr., 
2) eine goldene Kette im Werth von 40 Rtlr., 
3) eine goldene Kette im Werth von 33 Rtlr., 
4) eine goldene Kette im Werth von 12 Rtlr., 
5) eine ſilberne vergoldete Suppenkelle, gez.: 
A. W. A. 1825., 
6) eine ſilberne vergoldete Sahnkelle, gez.: V., 
7) eine ſilberne vergold. Zuckerzange, gez.: R., 
8) ſechs füberne Kaffeelöffel, gez.: C. W. M., 
9) zwei ſilberne Eßlöffel, der eine V. M. 
der zweite D. G., 
10) ein Tiſchtuch und zwölf Servietten, gez.: 


A. F. R., 

11) zwei ſilberne Löffel, einer vergoldet in 
der Kelle, 

12) ein Paar goldne Knöppel⸗Ohrringe, 

13) zwei ſilberne Eßlöffel, 

14) ſechs ſchwere ächte Perlenſchuüre, 

15) drei goldne Ringe, einer mit einem 
Stein, 

16) ſechs Stück Meſſer mit Silberſtiel, 

17) drei Sahnkellen, 

18) zwei golbne Ringe und ein Dukaten, 

19) eine kleine Schachtel mit zwei goldnen 
Ringen, \ 

20) zwei Trauerringe, gez.: E. S. u. T. S., 

21) drei Stück Sa 

22) ein großee Tranchirlöffel, 

23) drei Eßlöffel, 

24) fünf kleine Löffel. 

25) zwei goldne Trauerringe und zwei goldne 
Ohrringe, 

26) zwei ſilberne Uhren, eine mit Kette, 

27) ein Paar Ohrringe, 

28) ein Paar goldne Knöppel⸗Ohrringe, 

29) zwei ſilberne Eßlöffel, 

30) ein Theelöffel, 

31) ein Paar Üyrpetſchafte mit Karabinerha⸗ 


ken, 
32) ein Paar Schlangenchrringe, goldne, 
33) dito kieine, ; 
243 ein Lichtſchirm mit gut verſilberten Rand, 
35) ein gut verſilbertes Schreibzeug mit zwei 
blauen gläſernen Dintenfäßchen. 
36) ſechs Meſſer mit Silberſtielen, 
37) ſechs Stück filberne Gabeln, 
38) ſechs ſilberne Löffel, drei davon gez.: 


v. O. 
39) ſechs kleine Kaffeelöffel, 
40) eine le Suppenkelle, 
41) zwei Satintürkkleider, eie 2 
) bes Kleld, „ela ſchwer ſeide 
42) ein grün und roth ſeidnes Kleid nebſt 
großem Umſchlagetuch, 


3) ein Tiſchtuch mit 12 Stück Servietten 
5 und ein Gebund Schlüſſel. 
An baarem Gelde: 
6 Scheine, theils einzelne theils 
fünfer : . 189 Rthlr. 
In einem ſchwarzen Kittei⸗Sack, 
in ganzen Thalern ene 
An diverſem Gelde n 43 
Ein Ducaten mit 10 Gld. 6 
in Kaſſen⸗ Schein 25 
Ein Beutel menen, . 16 
In einem weißen Beutel — 101 = 


Summa 490 Kthlr. 
Es wird hiermit vor dem Ankauf gewarnt, 
zugleich aber gebeten, zur Ermittelung der 
Thäter und zur Wiedererlangung des Eigen⸗ 
thums behilflich zu fein, Es wird nächſt 
der Verſchwiegenheit eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung zugeſichert. 
Namslau, den 22. Auguſt 1849, 
Die verwittw. Nofalie Lebrecht. 
Den 26. Aug, geht eine gute Gelegenheit: 
nach Landeck bei Fiſcher, Schugbrüde 43. 
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Im Verlage von Joh. Urban Kern, ift fo eben complet erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben (in Jauer bei Hirſemenzel, in Frankenſtein bei Phi⸗ 
ipp, in Brieg bei Liebermann): 


Berlin und Breslau. 
1847 — 1849. 


Noman in zwei Theilen von Max Ning. 
2 Bände. 8. Velinp. Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. . 

Dieſer intereſſante neue Roman bringt die pikanteſten Charaktere, Perſönlſſchkeiten 
und Zuſtände der neueſten Zeit, mit gewandter Feder treu ſkizzirt, wie fie an uns 
vorübergingen, — verflochten in eine ſpannende Novelle, die Jedem, welcher Partei er 
auch angehört, angenehme Unterhaltung gewähren wird. 


Wir zeig en hierdurd an, daß die Mitglieder un ſerer und der eingeladenen Vereine 
(des Vereins für Geſetz und Ordnung, de s Freiwilligen: Vereins, der Pro⸗ 
vinzial⸗Reſſource und der Mittwochs⸗Konzert⸗Geſellſchaft im Weißgar⸗ 
ten) nur noch heut und morgen bis Abend S Uhr die Fahrbillets (welche 
für Hin⸗ und Rückfahrt gültig ſind und das Stück mit den Feſtzeichen 10 Sgr. 
koſten), zu dem am künftigen Sonntag (25. Aug uf) ſtattſin denden Blücherfeſte in fol⸗ 
genden Lokalen empfangen können: . 

1) Shlauer Straße Nr. 21, eine Treppe hoch, 2) Buchhandlung 
von Max und Comp., 3) Buchhandlung von Philipp Aderholz am 
Naſchmarkk und Stockgaſſen⸗Ecke. 4) Papier⸗Handlung von Michallowitz. 
5) Bei Domke und Nitſche, Blücherplat Nr. 9. 6) Stadtrath Löwe, Schub: 
brücke Nr. 78. 7) Bei Kardell, 1. Korbmachersbude am l ge⸗ 
genüber von Immerwahr. 8) Bei Kaufmann Hauſer, Reuſche Straße Nr. 2. 

F ſt⸗ Ordnung. 
Am Sonntag den 26. früh Abfahrt von Breslau mit Extrazug nach Canth. — Ver⸗ 
fammlung am Bahnhof von Canth. 3 
„ Gemeinfame Vorſtellung ſämmtlicher Deputationen vor der Kommiſſion. 
Ordnung des Feſtzuges, Ausrücken zum Denkmal mit Muſik, Aufſtellung vor demſelben 
< und Geſang eines patriotiſchen Liedes. 
„ Eröffnungs⸗Feſtrede, vom Central⸗Präſidenten der ſchleſiſchen kandwehr⸗Vereine Kame⸗ 
rad Sternaux. 
Geſang. 
„ Standrede. 
Ehrenſalven und Geſang. 
. Reden der Repräſentanten verſchiedener Vereine mit Zwiſchengeſängen. 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen. (Jeder ſorgt dabei für ſich, doch find alle nothwendi⸗ 
gen Einrichtungen und Vorbereitungen ſo getroffen, daß es an nichts mangle.) 
Am Nachmittag (der übrigens dem geſelligen Vergnügen gewidmet iſt) poetiſch-humo⸗ 
riſtiſche Rede des Veteranen Kamerad Vogt. 
Vereins⸗Rede des Kamerad Sternaux. 
Feuerwerk, danach Rückmarſch nach Canth unter großem Zapfenſtreich und Rückfahrt 
mit Extrazug nach Breslau, doch geht für diejenigen, welche das Feuerwerk nicht ab⸗ 
warten wollen, ſchon nach 6 Uhr Abends ein Extrazug nach Breslau zurück. 


Die Feſt⸗Kommiſſion 
des ſchleſiſchen Central⸗Landwehr⸗ und Veteranen⸗ 
Haupt Vereins 
Für die Landwehr-Vereine: Für die Veteranen-Vereine: 
Ph. Sternaux, In Vertretung 
Central⸗Präſident ſämmtlicher ſchleſiſcher Sr. Excellenz des General⸗Lieutenant 
Landwehr⸗Vereine: „Mit Gott für König Baron Hiller v. Gärtringen, 
„und Vaterland.“ Präſident des Veteranen⸗Haupt⸗Vereins für 
Nitſche, Kardell, Arnold, Schleſien, 
8 Berg, Nichter. die Veteranen⸗Kommiſſion. 
Graf Reichenbach⸗Schönwald. Warnke, Berndt, v. Hülfen, 
ö Zimmer, Hoffmann, 
Wiedner, Graf Matuſchka. 
Anmerkung: Der Hauptzug der Männer fährt früh 8 uhr 15 Minuten, der Extra⸗ 
zug für die Frauen 8 uhr 15 Minuten von Breslau ab. Sollten mehr Züge erforderlich 
fein, fo wird die Abfahrt derfelben und die Nummern aller Farben, welche mit denſelben 
zu fahren haben, bekannt gemacht werden. Doch bitten wir, ſich ſobald als möglich mit 
Billets zu verſehen, weil die letzten bei großer Betheiligung mit einem Nachzuge fahren 
müſſen, der vielleicht erſt ankommen dürfte, während die Hauptfeier am Denkmale ſchon 
begonnen hat. ! 


Churheſſiſche und Badiſche Prämien⸗Anleihen 
vom Jahre 1845. Heſſiſche Gewinne: Thlr. 32,000, 8000, 4000, 2000, 2 a 1500, 3 & 
1000, 5 A 400 ꝛc. Badiſche Gewinne: fl. 50,000, 15,000, 5000, 4 2000, 13 & 1000 2c. 
Zur nächſten Ziehung am 31. Auguſt 1849 koſtet eine Badiſche Nummer 
1 Thlr. und eine Heſſiſche 2 Thlr. — eine Badiſche und Heſſiſche zuſammen 3 Thlr. Pläne 
gratis bei J. Nachmann u. Comp., Banquiers in Mainz. 


Neue Rheumatismus ⸗Ketten. 22 


on Herrn J. D. Klöpfer in Hamburg erhielt ich ein Commiſſions Lager 
a ibm me galvanp:eleftrifchen Nheumatisnms-Ketten 
gegen Gicht, Rheumatismus, Nervenleiden aller Art, die ſich auch gegen Conge⸗ 
ſtionen als Heilmittel bewährt haben und empfehle dieſelben zu Fabrikpreiſen. 
1. Sorte 1 Rtlr. 15 Sgr., 2. Sorte 1 Rthlr., 3. Sorte 15. Sgr. pro Stück. 
Breslau, den 22. Aug. 1849. T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


tet e ſt e. 

Herr J. D. Klöpfer hat mir verſchiedene der von ihm verfertigten Rheumatismusketten 
zur Unterſuchung vorgelegt, welche alle eine ſo ſtarke Wirkung auf die einfache Magnetna⸗ 
del äußerten, wie ich fie bei ähnlichen Fabrikaten bis jetzt nicht beobachtet habe. . 

Hamburg, den 13. Juli 1849, Prof. Wiebel. 

Die mir von Herrn J. D. Klopfer zur unterſuchung übergebenen, von ihm neu erfun⸗ 
denen Rheumatismus⸗Ketten leiſten in Fboſtkaliſcher Hinſicht das vom Fabrikanten Aus⸗ 
geſagte. Aa den 13. Juli 1849. 8 G. Leſſing, Dr. med, 

Durch Verſuche habe ich mich überzeugt, daß die Klöpferſchen Rheumatismus⸗Ketten 
Polarität befigen auf eine Magnetnadel wirken, mit einem Wort galvaniſche Batterien in 
Miniatur ſind. Hamburg, den 13. Juli 1849. G. L. ulx, Apotheker. 


Moriſon's Pillen. 


Von einigen Freunden in Deutſchland, ſowie von mehreren daſelbſt reiſenden Englän⸗ 
dern wurden wir benachrichtigt, daß jetzt auch in dieſem Lande die WI orifon’fchen Unis 
verſal⸗Kräuter⸗Arzeneien vielfach nachgemacht werden, wodurch der Ruf dieſer be⸗ 
kannten und hinlänglich bewährten Medizin mit der Zeit natürlich Noth leiden muß. In⸗ 
dem wir nun vor ſolchen ſchädlichen Nachahmungen und vor den lügenhaften öffentlichen 
Ankündigungen derſelben hiermit warnen, zeigen wir zugleich an, daß wir in Deutſchland 
nur einen einzigen Agenten haben, nämlich die Herren Gebrüder Berck, Zeil, Lit. U. 
Nr. 5 (neue Nr. 17), in Frankfurt am Main, durch welches Handlungshaus alfo un⸗ 
ſere Kräuter⸗Arzenei jederzeit echt bezogen werden kann. London, im Monat Juli 1849. 

Das Brittiſche Geſundheits⸗Collegium. J. Morrison. 


Adreſſen frankirt: R. M. Breslau poste restante. 


Frſſche, ſtarke und gut geſpickte Haaſen 5 


* Stück 14—16 Sgr., offerirt: eeliger sen., Neumg 


Friſchen geräucherten ‚Sibertad8 


empfing und empfiehlt: riſtian Gottlieb Müller. 


8 ra e Vorladung. Am 4. September, Vorm. 9 uhr, werde ich 
Die u ig Erben und Abnehmer in meinem belle e nachſtehende Berg: 


nachgenannter Perſonen: werksant 


öffentlich meiſtbietend ver⸗ | 


1) Der am 19, November 1846 hier ver- ſteigern, und zwar: 
ſtorbenen Barbler⸗Wittwe Caroline Grot- 1 Kue an Eduard Galmei⸗Grube, 
rian, geb. Otte, deren Nachlaß 28 Rtlr. 61, = = Montanus - | 
14 Sgr. 3 Pf. beträgt; 66% Rochus . 
2) der am 20. Oktober 1847 hier verſtor⸗ 42% = Alerandenblid = 
benen Schuhmacher⸗Wittwe Joh. Eleo⸗ 30% Pauline : 
nore Hentſchel, deren Nachlaß etwa 30% Hypokrates : 
15 Relr. 25 Sgr. 5 Pf. beträgt; 30% Richard P >| 
3) des am 16. Mai 1848 hier verſtorbenen 30% Pauline e | 
Dienſtknecht Carl Wurft, deſſen Nach⸗ 9 „„ „Feſtina 


Ferner die Tarnswitzer Hoffnung Eiſenerz⸗ 
förderung, dem Hypothekenſchein nach in 13 
dis 15 Beeten in 2 Gewenden beſtetzend. 

Die Zahlung eines Drittheils des Kauf⸗ 
preiſes muß ſofort baar, die anderen zwei 
Drittheile hingegen ult. Septbr. c. erfolgen, 
und werden die Kaufverträge mit den Käu⸗ 
fern bei einem annehmbaren Gebot ſofort ab⸗ 
geſchloſſen. 

Beuthen O/ S., den 15. Auguſt 1849. 

Der Rechtsanwalt und Notar 
Walter. 


laß ohngefähr 8 Rilr: beträgt; 
— — 2. Dezember 1847 verſtorbenen 
Dorothea, geſchi dene Maurergeſell Ha⸗ 
BB deren Nachlaß etwa 20 Rtlr. be⸗ 
trägt; 
der am 3. Mai 1847 hier verſterbenen 
Johanna Dambitzky, geb. Kolleg, 
deren Nachlaß einſchließlich einer Aktiv⸗ 
To eure von 150 Rtlr., ohngefähr 
90 Rtlr. beträgt; 
der am 13. Januar 1848 hierſelbſt ge⸗ 
ſtorbenen, aus Ramberg gebürtigen 
Schauſpielerin Catharina Welzel, de⸗ 
ren Nachlaß etwa 13 Rtlr. beträgt; 
des am 20. April 1847 hier verſtorbe⸗ 
nen, am 2. Januar 1788 bei Fürth bei 
Nürnberg geb. Tagelöhner Carl Friedr. 
örſter, deſſen Nachlaß etwa 40 Rtlr. 
27 Sgr. beträgt; 
des hierſelbſt am 6. Januar 1848 ver⸗ 
ſtorbenen Porzellan⸗Maler⸗Gehülfen Leo⸗ 
pold Fiſcher, deſſen Nachlaß 6 Rtlr. 


4) 


00 


Der unterzeichneten Handlung iſt der Nies 
derlagsſchein Lilt. B. fl. 958 vom 20. Auguſt 
über 4 Faß Zucker, sig. 0 (durchſtrichen) 
292/95 abhanden gekommen. Der etwaige 
Inhaber deſſelben wird erſucht, ihn dem kgl. 
Hauptſteueramt oder der Handlung binnen 
8 Tagen abzuliefern, da nach dieſer Zeit der 
Niederlagsſchein mortiſicirt werden wird. 

Breslau, den 21. Auguſt 1849. 


5 


8) 


25 Sgr. 8 Pf. beträgt; S. Kornfeld, 
9) der am 12. Februar 1846 pier verſtor⸗ Reuſcheſtr. in 3 Thürmen. 
benen Nätherin Louiſe Fey, deren Nach⸗ 3 


laß in etwa 120 Rtlr. beſteht; 

10) des am 26. Februar 1848 hier geſtor⸗ 
benen Carl Ludwig Walter, deſſen 
Nachlaß 13 Rtlr. beträgt; 

11) des aus Böhmen gebürkigen, am 28ſten 
Februar 1848 hier geſtorbenen Fuhrmann 
en deſſen Nachlaß etwa 76 Rtlr. 

eträgt; 

12) des a 21. September 1772 geborenen 
und durch Erkenntniß vom 5. April 1848 
für todt erklärten Eſaias Salomon Pap⸗ 
— eim, deſſen Nachlaß etwa AU REIT, 

trägt; 


Waſſerfreunde Breslau's 


möchten ſich, den Beiſpielen anderer Orte 
folgend, vereinigen, um dadurch mehr für 
die Verbreitung unſerer bewieſen erfolgrei⸗ 
chen Behandlung der Cholera thun zu 
können. Zu weiteren Mittheilungen gern 
bereit: Paul Held, 

Paradies gaſſe Nr. 24, Ohlauervorſtadt. 


Gaſthof Verkauf. 
Der sub Nr. 367 zu Reichenbach belegene 
Gaſthof, genannt zur goldenen Sonne, mit 
auf Federn ruhendem Tanzſaal nebſt dem 
dazu gehörenden Ackerſtück sub Nr. 270 fol 
am 28. e „Vormittags 


1, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation öf⸗ 
fentlich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
wegen der ausgezeichneten Lage dieſes Gaſt⸗ 
besen nebſt deſſen Ertragswerth hiermit noch 
eſonders aufmerkſam gemacht werden. 
Mehrere Gläubiger. 


In Gorkau, 


Sonntag, den 20. Auguſt Horn⸗Konzert. 
W. Schmidt. 


Liebich s Garten. 


Heute, den 24. Nuguſt: 


Doppel: Concert. 


Biſchofs Veſtauration, Ring Nr. 48, 
Immer Vergnügt! 

Heut Abend großes Konzert von 

i Tyrolern. 


Ich erbiete mid, die Babelsbergerie 
Stenographie 


in 30 Stunden 5 

für 5 Rihlr. zu lehren und fie bis zu völli⸗ 
ger Geläufigkeit einzuüben, Ich bemerke, 
daß die Stenographen bei den preußiſchen 
Kammern mit 3—5 Thlr. täglich honorir 
werden. > 

H. Mehrländer, stud. jur, et cam., 

2 Antonienſtraße Nr. 5. 


Verſchiedene 


Pariſer Lacke 


zum Poliren und Lackiren, für 1) Buchbin⸗ 
der und Lederarbeiter, 2) Tiſchler, Drechsler 
1 5 a Flach net: 

ie „ Yfd,⸗Flaſche gr., empfiehlt 

Nobert Heiter, ae Nr 50 

Ein Haus mit fehe frequenter 
Materials und Farbe⸗Waaren⸗Hand⸗ 
tung in einer der lebhafteſten Provinzial⸗ 
Städte iſt, zuſammen oder getrennt, billigſt 
und mit geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Central⸗Adreß bureau, Kupferſchmiede⸗ 
Straße 37, 2 Stiegen. 


Baldiges Unterkemmen zweſer Penftonatte 


werden hierdurch vorgeladen, in dem 
am 29. Nov. d. J. früh 9 Uhr 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ſich als Erben gedachter 
Pei nen gehörig auszuweiſen, und ihre An⸗ 
ſprüche auf den Nachlaß ihrer Erblaſſer gel⸗ 
tend zu machen. 

Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihren Anſprüchen auf den Nach⸗ 
laß geda € r werden ausgeſchloſſen 
werd N eee als hexrenloſes Gut 

betreffenden Gerichts⸗Obrigkeit zugeſpro⸗ 
0 werden wird. 
Breslau, den 12. Januar 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
1 CHANG 

Auf Antrag der königlichen ſchleſiſchen Land⸗ 
Geſtüts⸗ Verwaltung zu Leubus werden alle 
unbekannten Kaſſengläubiger der königlichen 
Wc Land Geſtütskaſſe zu Leubus hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich wegen ihrer etwaigen 
ſprüche aus dem Rechnungs» Fahre 1848 
erhalb dreier Monate bei der genannten 


An 
inn 
königlichen Kaſſen⸗Verwaltung, ſpäteſtens aber 
in dem anberaumten Liquidations⸗Termin auf 
den 25, September d. J. 

Wire 9 Uhr, 
hier in Wohlau an ordentlicher Gerichtsſtelle 
zu melden, widrigenfalls diejenigen, welche 
nicht meiden, ihres Anſpruches an die 
aſſe für, verluftig erklärt, und an diejenigen, 
* ſie kontrahirt haben, verwieſen 

oh 


f „den 15. Juni 1849. 
nch. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Zum 1. Oktober d. J. hot. Bei uns der 
Poſten eines ſtädtiſchen Gefangenauffehers 
vacant. eine e ete und, da der 
Aufſeher gleichzeitig die Oekonomie des Ge: 
fangenhauſes hat, wo möglich verheſrathete 
werber, wollen uns ihre Austweis-Papiere 
bald möglichſt vorlegen. . 
FBrankenſtein, den 20. Auguſt 1849. 
Der Magiſtrat. 
Studemund. Grund. Görlich. 


acht⸗ oder Tauſchgeſuch. 
15 Gutspacht von asc geo 
orgen nutzbarer Fläche, wird auf mins 


deſtens o Jahte ſofort zu übernehmen 
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Sonnabend und Sonntag, den 18. und 19. 
Auguſt iſt Federvieh⸗Ausſchieben in 
Höfchen⸗Kommende; wozu ergebenſt einladet: 
t der Cafetier Laugmann. 


Fuͤr eine Brennerei 
iſt ein ganz neuer vollſtändiger, mit ſämmt⸗ 
lichen Bottichen ꝛc. verſehener Pyſtoriusſcher 
Brenn⸗Apparat zu einem ſehr mäßigen Preife 
Nähere Auskunft ertheilt auf 


Eine freundlich möblirte Stube für einen 
oder zwei Herrn iſt bald oder zu Michaelis 
zu beziehen, an der Sandkirche Nr. 3, zwei 
Stiegen, bei der verw. Frau Schols. 

Ein mit guten Xtteften und kleiner Kau⸗ 
tion berſehner Kuhpächter kann in Schwie⸗ 
ben bei Toſt 60 Oldenburger Kühe ſofort in 
Pacht nehmen. 

Friſch gef pickte Haaſen⸗ 
u Stück 12 bis 15 Sgr., empfiehlt: Wild⸗ 
händler Adler, alter Fiſchmarkt Nr. 2. 


Mehre Gebett Betten 
ſind billig zu verkaufen: 
Meſſergaſſe Nr. 18 und 19, 2 Stiegen. 


Zelte, groß und klein, 


verleihen auch außerhalb Breslau: Hübner 
u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Der Ausverkauf 

der aufgelsſten Berliner Porzellan⸗Handlung, 
beſtehend in Figuren, Blümen⸗Vaſen, Taſſen, 
Schreiozeugen ꝛc. Kupferſchmiedeſtr. Nr. 43, 
im goldnen Stück, eine Treppe hoch, wird 
fortgeſetzt. 

Leere Kiſten verſchiedener Größen find 
zu Ns im Komptoir, Reuſcheſtraße 
Nr. 0 


— 


nungen fofort refp. von Mich. d. J. ab; 
Werderſtraße Nr. 27 1 kleine Wohnung 
und 1 Stall von Mich. d. J. ab; 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35 zwei kleine 
Wohnungen von Mich, d. J. abz 
Matthiasſtraße Nr. 6 eine Parterre⸗ 
Wohnung von Mich. d. J. ab und die 
— befindliche Gerbereigelegenheit 
ofort; 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 30 g. meh: 
vers en ei b. F. 469 jofot, 
theits von Mich d. J. ab; 
7. Lehmdamm Nr. IId eine kleine Wohnung 
nebſt Pferdeſtall und Boden ſofort; 
8. Nikolafſtraße Nr. 38 eine Wohnung in 
der 1, Etage von Mich. d. I. ab; 
Flurſtraße Nr. 6 mehrere kleine Woh⸗ 
2 8. theils ſofort, theils von Michae⸗ 
1 


J. 5 
„ Flurſtraße Nr. 8 mehrere kleine Woh⸗ 


8 


lis d. J. ab; 

. Gartenſtraße Nr. 4 eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung, welche ſich zu einer Werkſtatt 2c, 
eignet; 

Malergaſſe Nr. 4 drei kleine Wohnungen, 
zwei fofort und eine von Mich. d. J. ab, 
Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 

Vermiethungs⸗ Augeige: 


Ring Nr. 2 ift ein großer Verkaufsladen 


mit Komptoir und Zubehör, desgleichen eine 


herrſchaftliche Wohnung mit Stallung und 
Remifen von Michaelis d. ab zu vermiethen 
und zu beziehen. Näheres beim Kommiſ⸗ 


fionevath Hertel, Seminarngaſſe Nr. 15, Sommer⸗Rübſen 94 bis 


nungen, theils ſofort, theils von wie 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In Nr. 31, Nikolaiſtraße, iſt die 2. Etage, 
beſtehend in 4 Piecen von Michaelis d. ab 
zu vermiethen und zu beziehen. Das Nä⸗ 
here beim Kommiſſionsrath Hertel, Semi⸗ 
nargaſſe Nr. 15. 


Königsplatz Nr. 3a 
iſt eine Wohnung von 9 oder 6 Piecen von 
Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here in der 2 Etage. 


Eine Wohnung von 1 Saal, 5 Stuben, 
2 Kabinets, Küche und Zubehör nebſt Stal⸗ 
lung, Wagenremiſe und Mitbenutzung eines 
geräumigen Gartens iſt Tauenzlen⸗ Straße 
Nr. 75, von Michaelis d. J. ab, zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt zu ebener Erde rechts. 


Mehrere Wohnungen im Preiſe von 
80—140 Rtl. jährlicher Miethe, in geſunder 
und angenehmer Lage, ſo daß 45. u dies 
ſem Hanſe noch nie ein Cholerafall 
ereigücte, mit Gartenbenutzung, für Per⸗ 
ſonen geeignet, welche das ſtille Landleben 
mit dem Stadtleben verbinden wollen, ſind 
ſofort oder zu Michgelis zu vermiethen. Das 
Nähere Ohlauerſtr. 79 im Kompt. von F. 
Behrend. 

Vermiefhungs Un; eige. 

In Nr. 2, Herrenſtraße, iſt die 3. Etage 
von Michaelis d. ab zu vermiethen und zu 
beziehen. Das Nähere beim Kommiſſions⸗ 
rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 10/11 am Ringe iſt ein Verkaufs⸗ 
Laden ſofort, dsgl. in der zweiten Etage ein 
herrſchaftliches Quartier, beſtehend in 7 Zim⸗ 
mern mit Zubehör, von Michaells d. J. ab 
zu vermiethen und zu beziehen. Näheres 
beim Kommiſſionsrath Hertel, Seminar⸗ 
Gaſſe Nr. 15. 


Friedrichsſtraße Nr. 3, vor dem 
Schweidnitzer Thore, find 3 Stuben, Koch⸗ 
ſtube. Schlafkabinet und Entree für 90 Rthlr. 
zu vermiethen. Das Nähere bei Madam 
Heimlich. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Fabrikant Sachs aus Guttentag. bri⸗ 
kant Bartoſch, Kaufm. Dallmer und Condi⸗ 
tor Bullrich aus Berlin. üttenbeſ. Buch⸗ 
bach aus Oberſchleſien. Offizier Graf von 
Beuſt aus Weimar. Freier Standesherr 
Graf v. Hochberg aus Fürſtenſtein. Guts⸗ 
beſ. v. Reinersdorff⸗Paczenski aus Stradam. 
General⸗Lieutenant v. Neumann, Lieutenant 
und Adjutant v. Neumann, General⸗Lieutnant 
v. Breſe und Lieutenant und Adjutant Men⸗ 
tel aus Berlin. Graf Pork von Wartenburg 
aus n⸗Oels. Amtsrath Bendemann aus 
Jacobs dorf. 


— W ESEL EEE 
22. u. 23. Aug. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nehm. 2. p. 
Barometer 7770, 04% 1, 3778,17” 


Thermometer 12,1 / 10,8 4125 

Windrichtung NNO N NW 

Luftkreis dedeckt überw. bed. Reg. 

Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 23. Auguſt. 

Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 55 Sg. 51 Sg. 47 Sg. 
Weizen, gelber 11.7 47 43 „ 
Roggen gg uni zn 
Geiſte Pn nee, 
Hafer 18% “ 17 „ 13%“ 
Rothe Kleeſaane 9 b. 12 Thl. 
weiße „ ͤ e. 6 N 12 
Spiritus 1 0 % Br. 
Rust, rohes 14% Gi. 

ink loco 4 ½ Gl. 
r 105, 103, 101 m 
2 Sgr. 


Böef uberichte. 


B a 2 2 3 
Prior. 4% 893% bez., Prior. % 
Märkiſche dweig bahn 4% 31% Ya 
Litt. A. 3 ½ % 104% bez., Lit, B. 10. 
Freiwillige Staats ⸗ Anleihe 5% 104% 101 
bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗ Scheine 
3½% 89 Gl. 3 
alte 4% 94 Gl., neue 4% 93 Ya 1 
und Br., à 300 Fl. 104% 2 105 bez 
Verkaufsordres drückten 
vielſeitig offeriet und niedriger verkauft. 
gegen Ende höher, und 
Wechſeln ftatt, worin 


bez. und 

102% bez. — Geld⸗ und 

11 8 
b Antheile 935 

reußiſche Bank: ez, und Br. 

mal Polniſche Partial » Obligationer u 800 


heute die Kourſe 
Im Allgemeinen war die 


Auguſt. Die Börſe geſchäftslos. nds nen waren 
N zur Notiz — Ahl pr 2 Der umgetehete Fall fand bei 


jedoch wenig gemacht wurde. 


54. 15. - 
erien: Köln⸗Mindner 3% % bez. 
or. 4% 77 %½ Gld. Fe a. 
Leid) = 0 3% 81% * 81 bez., 
Ser. In. 3% 98% bez. Niederſchleſiſch⸗ 
Br., Prior, 5% 73 Gl. Oberſchleſiſche 
Fonds ⸗Courſe: 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 ½% % 86%, 
Poſener Pfandbriefe 4% bealldbrkefe 
Polniſche Fl. 77 68. 


tien und wurde Manches 
von Fonds und —— wenig bett. 


edoch 


— 


Loudon war ſtärk ausgeboten. 2, 


5 3 75 e auf den füeſtli 1d Admi⸗ uhr. etal. 93% bis . 1% bis 7%: 
n e Verpächter als Sicherſtel⸗ e Bo wa *. Breslau, 28. Auguft. e ee eee Holländiſche 
9 für, on ic. ein größeres neu errmann Levin, Rand Dukaten 96 Gl. Kaiſerliche Dukaten 90 Gl. en 13% Br. Couie: 
re und rſchaftlich eingerichtetes Oderſtr. Nr. 7 in Breslau. d'or 112% Nate n e 9 % Br. ne 110 0 104, dh e 
u tauung und Gartenwirth⸗ in Jäger handlungse 100 „ u g. eiwillige Progherzoglich Poſener fan 1 
ſchaft in einer der größten und ſchöͤn⸗ unverheirathet, von entfchloffenem Cha⸗ want 5 5 3% — 2 % sr - re 1000 Rtl. 9995 88 un 
IM 7% 89 fa % 94%, 
ſten Scie Sau anzunehmen ge⸗ rakter wird ſofort, Ma 7 % Br., 3% of 15 . udbrieſe — . eue de Gd. — 
neigt wäre. de Vefiger des ein Bedienter, HOHEN Willen, Breslau, Se e Peel de dee Miele. 
Hauſes auf Tauſch gegen en kleineres unverhelrathet, wird zu Michaelis d. J. Matched. gt, 5 102% BE Sie Priedech“ Wilhetme Nordkap ae 
Landgut eingehen. Näheres hierau ; N ‚mästiihe 82 Br. Köln. Mindener 88 / Gl Fern — 0 
. eis Merauf un⸗ geſucht. Qualifizirte Subjekte können ſich el: i 1 1 Gld. Berlin P Monat 99 ¼ Gld., k. 
H. M. L. Nr. 8, poste re N 5 Sub Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 1 Mon 9 4 4 
ai H. N. 8, stante melden bei dem Dominium Ja ſchko wil wis 201 Br. Hamburg 2 Monat 14974, Gl., k. Sicht 150 Br. London 3 Mi: 
Glogau. ei Breslau. nat 6. 24% Gl. g 1 
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